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M tr Berlin, 26. April. 
—— Erörterung der ſozialen 
in 9 ig der Anbau der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft Hand | fehlt das erforderliche 


n Naht In England und Frankreſch iſt man von 
gen, daß fed dieſes Zuſammenhangs fo durchdrun⸗ 
G jede foziate Frage ſogleich auf die ſtatiſtiſchen 
ſtu c. zurückgeführt wird, und nicht leicht eine 
Yard Unterſuchung angeftellt wird, die ohne Ein⸗ 

In ER Behandlung ſozlaler Verhältniſſe bliebe. 
Reit fo land iſt es auch in dieſer Beziehung lange 
ungen; O bangen, wie mit fo manchen deutſchen Erfin⸗ 
hört 3 die Throrle und erſte Entwickelung derſelben 
tifte; 0 5 erfindungsreichen und fleißigen deutſchen 
haben fi e weitere Anwendung und praktiſche Benutzung 
Unaufpär die Nachbarn angeeignet. Deutſchland treibt 
len auf 8 Bräthen, und verzichtet in den meiſten Fäl⸗ 
deal er der Früchte. Zu den Keel 
dem ae iſſenſchaft, welche. ihre Entwickelung 
fir, "allen Sn a gehört auch die Stati⸗ 
fo ir A. m gleich ihr Name von Achenwall berrührt, 
foßte fie ind d. Schlözer ihr eigentlicher Schöpfer; er 
viel größeren Umfange und weit gründlicher 
e bisherigen Stat ſtiker. Und mag ar ch 
aft und U. dei der Statiflit noch aich in ganjer 
och der un ländigteit ausgeſprochen Haben, fo hauchte 
erſt noch unzuſammenhängenden Maſſe von Notizen, die 
ö ee der Geſtalt einer Wiſſenſchaft rang, den 
tin; „die Suren des Geiſtes in den treffenden Worten 
re tatiſtik iſt die ſtehen gebliebene Geſchichte und 
ö dachte die in Bewegung geſetzte Statiſtek.“ Welche 
machte, „nung Schlöger zu feiner Zeit von der Stat tt 
ey as ſchwebt unfern Zeitgenoſſen wenigſtens noch in 
and Staaſchauung vor, werm fie von feinem „Brieſwichſel 
Rn anzeigen” hören. Wes halb aber die von Schlözer 

d bis der Kraft gehandhabte Statiſtik in Deutſch⸗ 
Schlum auf vie Gegenwart faſt nur ein Schein und 
deich au den führte und nach England und Frank⸗ 
lie ndert, wo ſie an der Entwickelung der 
allen Richtungen hin nicht unbedeuten⸗ 
läßt ſich vichelcht ſchon aus einigen 
s pers über die Erfolge der Staliſtik 
8 Folgendes feiner Autobiographie nämlich bemerkt 
ch nie. in „Statiſtit und Despotismus vertragen 
besetzter Stun weiſe Regierung dagegen findet in forts 
fe erfährt d fit die unverdächtigſte Lebrede. Nur durch 
bon es alten Bürger das Gute im Lande und er er⸗ 
x enfch, mäßig und mit Zahlen. Er erfährt, wie 
wachſen; — an Beſitz und in moraliſcher Hinſicht 
Mhren, a1. Handel, Induſtrie, Production ſich ver⸗ 
en Barone Aubrchen abnehmen. Die Staliſſe iR 
‘en find der bürgerlichen Freiheit. Unzählige Ge⸗ 
nit Fehler der Staatsverwaltung. Die Sta⸗ 
’ et die Regierung, wird 15 

i man fie ſchweigen heißen, fe 
aft der, dune werfen, fo schlacht fi ihre Bas 
tige Wabrheit e Chronique scandaleuse hinauf, 
ang, auf jeden und Lüge durcheinander aus und züch⸗ 
imme ſſen betr all den Despoten.“ Es darf wohl als 
auch zu beben diet werben, an das Voranſtehende er⸗ 
Age Deyrfguen unſern Tagen, welche bie Statiſtik 
fie, the nd wleder zum Leben und zur Thä⸗ 

der Juen ſehen, und in denen gerade die große 
gürf ung der t, nämlich den Boden für die Beſſer⸗ 
— einer bangen Verhältniſſe zu finden, das Be⸗ 
gen t „ i chgebildeten Statiſtik um ſo dringender 
— welche im e alle diejenigen unbedingt zugeben wer⸗ 
5 Umfang, Stande ſind, jene Frage nach ihrem gan⸗ 
und ſämmtlichen Beziehungen zu übers 


7 


Friſt ſich bülde. 


Die neueſten Bank ver⸗ | gegenwärtig geweckt und 


Staunen. — Aus München (Kammer der Abgeordn.), 


— ein, wenn. fie ſich mit den Verhältniſſen des 


olkszuſtaͤnde geht ausführlich beſchaͤftigten; aber 


Lieferung erſchienen iſt, nämlich 


2 7 
blicken. Wir möchten es deshalb als eine Aufgabe be⸗ 
welche zu löſen die Noth der Zelt bringend ge⸗ 


bietet, daß ein Verein für die Statistik Deutſchlands, 
wozu kürzlich die Aufforderung 


ergangen iſt, in kürzeſter 
Wie der Sinn auch in Deutſchland 
auf ſtatiſtiſche Forſchungen und 
das läßt ſich duch an dem großen 
verbreiteten Theilnahme abmeſſen, 
e . ee ei d 
rn. „v. Reden auf dem Gebiete der Statiſtit ſelt meh 
. Jahren gefunden haben;. würde der unntit⸗ 
telbare Mutzen derſelben für unſer Vaterland noch 3 
des vorherrſchend und 

Staats und des deutſchen a . ſolcen Zwecke 
Material, und dieſes zu beſchaffen 
ſoll eden Aufgabe eines ſtatiſt. Vereins für ns Ri 
Das neueſte Werk dis Hen. v. „ Bergland. Gan 
Staliſtir der Großmächte Europa’e,” wird auch dazu 
beitragen, die Lücken in der Kenntniß über er 
Verhaͤltniſſe im Vergleich zu unſern meftiichen 5 pr 
aufzumeifen, und dadurch vielleicht auf die Abhülfe ſol⸗ 
cher Mängel hinwirken, was wir nicht zu den letzten 
Erfolgen dieſer muen Schrift zählen würden. Wie die 
im Jahre 1844 erſchienene „vergleichende Handels und 
Gewerbs⸗Geographie und Statiſtit“ deſſelben Verfaſſers 
ein noch unbebautes Feld betrat und den Grund zu 
einer neuen Behandlung jener Zweige der Wiſſenſchaft 
legte, fo tritt uns auch in dieſer vergleichenden Cultur⸗ 


Reſultate gerichtet iſt, 
Beifall und der weit 
welche die verdienſtvollen 


Statiſtik der fünf Großmächte ein Werk entgegen, das 


bis jetzt keinen Vorgänger hatte und der Verfaſſer konnte 
mit voller Ueberztugung, indem er im Profpeete zu dem⸗ 
ſeiben Zweck und Inhalt bezeichnen wollte, es ausſpre⸗ 
chen, „es giebt bis jetzt keine Schrift, welche die Ver⸗ 
hältniſſe der vetſchiedenen Elemente und Zweige der Cul⸗ 
tur jedes einzelnen Großſtaates, mit den entfprechenden 
Zuftänden der andern Staaten ig gend 
Rellte, fomopl für Gegenwart alt 400d Tab Rack 
danach die Culturentwickelung 5 ft dis Werks 
feſtzuſtellen.“ Das vorliegende et er ” — N 
umfaßt die Darſtellung der Gebiete der fünf Großmächte 
nach Größe, Länderdeſtand, polltiſchen Einteilung und 
phyſiſchen Eigenthümlichkeits Bu, eigentliche Zweck 
des Werkes, die Vergleſchung der einzelnen Momente, 
kann in diefem Material nicht ſo beftimmt hervortreten, 
wie in den bewegteren Berhältniffen der Bevölkerung, 
wie z. B. in den Stasverhältniffen und geiſtigen 
Culturzuſtänden. Defenungrachtet enthält dieſes erſte 
Heft reichlichen Stoff zur Na und ſehr intereſ⸗ 
fante Combinatlonen, auf die w r naͤchſtens wohl zurück⸗ 
kommen dürften. 


5 

Berlin, 28. April. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, e Arzte und 
Operateur, Dr. Ferd. Leopold Schmidt Hierfeisft, den 
Charakter als Sanitäts⸗Rat r i 

Die nueſte Nummer (2) ' iniſterialblatts 
für die geſammte innere Yes fung enthält u. a, ſol⸗ 
gende Verfügungen: m . Im Als 
gemeinen iſt kein Wähler bei 4 ahl eines Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten befugt eine doppelte Stimme 
abzugeben, und wacht es dabel keinen Unterfcpied, ob er 
von einer oder mehreren moraliſchen Perſonen mit Bol: 
macht verſehen iſt. — Vom 9. Februar. Auch da wo 
die Städteordnung vom 19. November 1808 Anwens 
dung findet, können Stellvertreter für behinderte oder 
abgegangene Stadtverordneten einberufen werden. 
— Vom 26. Februar. Beſitzer von den zu einem 
Armenverbande gehörigen Grundſtücken ſind nicht ver⸗ 
pflichtet, ſich einem andern Ortsverbande einverleiben zu 
laſſen Vom 26. Januar und 4. Februar. Zwei 
Elrcularverfügungen an dle K. Conſiſtorſen, betreſſend 


die Regulitung der Seelforgt für die einzeln ſtationitten 


— 


ilitä am 23ſten März. Eine 
* onen. 3 
eee an die = Prooinzial:Schukcollegien 
und Regierungen, betreffend die Schulprüfungen der⸗ 
jenigen Inländer, welche auf ausländiſchen Lehranſtalten 
oder pridatim ihren Unterricht empfangen haben, fo wie 
auch der Felbmeſſer.— Vom 6. Dechr. v. J. 


Ehemann, welcher ſich in den Wiederbeſitz der ihm 
von feiner Ehefrau entzogenen oder vorenthaltenen Effek⸗ 


ten zu ſetzen wünſcht, kann die 
Schutzes nicht verſagt werden. — Vom 20. Januar. 
Es wird in Erinnerung gebracht, daß die Anzeige von 
neuen Auflagen von Werken der Cenfur ge⸗ 
macht werden muß, die Unterlaſſung iſt mit 10 bis 
100 Thlr. Strafe verpönt. —. Vom 2. Januar: Den 
Conditoren iſt der Verkauf von Waaren, welche bei 
leichteren Beſchwerden als Hausmittel gebraucht werden, 
geſtattet, jedoch nicht der von Präparaten, welche als 
eigentliche Arzneimittel anzuſehen ſind. — Vom 28ſten 
Februar. Verzeichniß der wichtigſten Arzneiſtoffe, 
welche von homöopathiſchen Aerzten gebraucht werden 
und von denjenigen, welche ſelbſt dispenſiren wollen, in 
der eiſten Verdünnung vorräthig gehalten werden ſollen. 
— Vom 12. März. Zwei Circular⸗Vetfügungen, die 
Aus führung des Geſihes vom 3. Januar 1845 über 
die Zertheilung von Grundſtücken und die Anwen⸗ 
dung des Landeskultur⸗Edikts und der Ablöſungsordnung 
mit Bezug auf jenes Geſetz betreffend. — Vom 28ften 
Februar. Frauensperſonen ſind, wenn ſie die vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen erfüllen, zum ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetrieb zuzulaſſen. — Vom 30ſten Januar. 
Gaſtwirthe dürfen Reiſenden des Standes, für welche 
ihr Gaſthof beſtimmt iſt, die Aufnahme nicht verſagen. 


(Voſſ. 3.) Vorgeſtern paſſirte ein Kahn mit einigen 
80 Auswanderern dle Reſidenz. Das Ziel ihrer Relſe 
iſt Nordamerika. 


+ Berlin, 5. April.) — Als Nachtrag zu mei⸗ 
ner neulichen Abfertigung der ſogenannten confervativen 
Organe in der Preſſe, wohin ſich z. B. rechnen der Rhein. 
Beob., die hieſige literar. Zig. und, wenn wir nicht 
irren, auch die Alg. Preuß., ſonſt Staats⸗Zeitung ge: 
nannt, hinſichtlich der von ihnen der ſs genannten „deſtruc⸗ 
tiven“ Preſſe, d. h. allen übrigen Zeitungen Deuiſch⸗ 
lands gemachten Vorwürfe ꝛc. über ihre Böswilligkeit ꝛc. 
liefert mir das Aprilheft der „Berliner Jahrbücher für 
Ecziehung und Unterricht“ ſo geeigneten Stoff, daß ich 
mich entſchlleße, noch einmal auf den birührten Gegen⸗ 
ſtand zurückzukommen, weil es durchaus nothwendig 
erſcheint, auch dem wohlmeinendſten deutſchen Zeitungs⸗ 
leſer die eigentliche Ungeſtalt und den wurmſtichigen 
Kern der ſogenannten conſervativen Blätter in ihrer 
ganzen Blöße aufzudecken. In der angeführten Mo⸗ 
natsſchrift erklärt der hleſige Lehrer Ferd. Schmidt mit 
feiner Namensunterfheift, daß er dem Dr. Beta dle 
Geschichte von den drei wahnſinnig gewordenen Lehrern 
erzählt habe, und daß der ganze Irrthum deſſelben 
böchſtens darin beſtehen könne, daß dies in der Stehe⸗ 
ly ſchen Conditorei geſchehen ſei. Dies hatte allerdings 
beſagter Beta oder Bettzlech bei friner Vernehmung zu 
Protokoll vor einem gewiſſen St. Paul, der als letzter 
Cenſor der Rhein. Ztg. bekannt geworden iſt, behauptet, 
und darauf hin hatte der unvergleiche Rhein. Beobachter, 
oder wie ihn ſonſt das Volk am Rheine nennt, einen 
Artikel erbaut unter dem Titel: „Gewiſſenloſigkeit der 
Oppoſitlonepreſſe;“ in dieſem Artikel kamen folgende 
tieffinnige Bemerkungen vor: „die traurige Moral an 
der Geſchichte — weil nämlich kein wahres Wort daran 
fein ſcüte — iſt aber, daß das deutſche Publikum ſich 
Tag für Tag mit dem dewirthen und aufregen läßt, 
was ein Dutzend gewiſſenloſer, alberner und perfider 
Nichtsthuer und Pflaſtertreter ſich in Stehelp's Con 
ditorel bei einer Taſſe Kaffee vorlügen und vorlügen 
laſſen“. (In Parentheſe fei bemerkt: das Dutzend ges 
wiſſenloſer ꝛc. würde erſt herauskommen, wenn der Rhein. 
Beob. dazu, feine Berichterſtatter rechnet, welche über 
die Vorfälle und Perſonen in der Stehely'ſchen Con⸗ 
ditorei Conduiten⸗Liſten führen und daraus jenem Blatte Mit⸗ 
theilungen machten, die gegenwärtig vielleicht aus mangelns 
den Fonds eine Zeit lang aufgehört haben.) Welches 
vernichtende Gefühl muß nun ſolche Blätter ergreifen, 
wenn fie überhaupt der Scham noch zugänglich find, 
da jetzt aktenmaͤßig feſtſteht, daß fie ihre leeren und 
der That gehäſſigen Oeklamationen gegen die reine 
Wahrheit gerichtet haben. Der genannte Lehrer erklärt: 
„Jetzt müſſen Namen genannt werden. Die drei Lehrer, 


5 Genfurängelegenpeiten, . III. S. bie gefrige 30 


Gewährung polizeilichen 


gewiſſenhaft verfahren iſt. Ich 


die im vorigen Jahre wahnfinnig geworden find, heißen getrag 
Der erſte iſt berelts | feits die 


Höpfner, Wegner und Martini. 
geftorben, der zweite iſt penfioniet und der dritte befindet 
ſich zur Zeit noch in der Charite. „Ich habe ſogar 
gefunden“, bemerkt Hr. F. Schmidt, „daß der Dr. Beta ſehr 
hatte ihm War * 
erzählt, daß der Zuſtand eines Lehrers, mit Na 
Mattern, auch ſchon zu den traurigſten Beflachen a 
Anlaß gäbe. Herr Beta würde, ſchriebe er nn 
fo gewiſſenlos, wie der bezeichnete Artikel des . — 
Beob. geſchrieben iſt, jedenfalls ſchon damals von „vier 
Lehrern geſprochen haben. — Seht befindet ſich auch 
dieſer unglückliche Mann ſchon f. 


octor 
7 pe — — nach dieſer durch Namen be⸗ 
glaubigten Mittheilung der Rhein. Beob. nicht ſcham⸗ 
roth werden? Was wird aber derſelbe dazu ſagen, 
wenn ich ihm die Befürchtung ausſpreche, daß er veel⸗ 
leicht ſchon nach Jahtesfriſt die Namen noch einiger 
ſolcher unglücklicher Lehrer erfahren wird? Gott gebe 
es, daß meine Befüchtungen nicht erfüllt werden! Was 
nun die Schimpfwörter „alberner und perfider Nichts: 
thuer und Pflaſtertreter, die vorlügen und ſich vorlügen 
kaſſen“ betrifft, die mich, „als den Urheber der Mitthei⸗ 
lung auch treffen ſollen, fd überlaſſe ich billig dem Rh. 
Beob. die Schmach, die er ſich dadurch ſelbſt angethan 
hat. Will der Rhein. Beob. ſich dieſe traurige Erſchei⸗ 
nung erklären, ſo empfehle ich ihm das Buch des Dr. 
Grieſelich, der in den immerwährenden verſchieden⸗ 
artigen Auftegungen des Geiſtes und des Gemüths der 
Lehrer in der Schule und in der nebenbei meiſt noch 
beſtehenden materiellen Noth den Grund der großen 
Sterblichkeit derſelben und auch ſolcher Zuſtände findet. 
Uebrigens kann ich noch ſchließlich verſichern, daß die 
Lehrer Berlins jetzt mit großem Vertrauen auf die 
Väter der Stadt blicken, die angefangen haben zu zeigen, 
daß es ihnen Ernſt if, der Lehrernoth nun baldigſt ein 


Ende zu machen.“ So weit, Herr F. Schmidt. Da: 


mit glauben wir die Niederlage der ſogenannten conſer⸗ 
vat ven Blätter in dem quiſtionirten Streite hinreichend 
conſtatitt zu haben, und können nun die Gelegenheit 
abwarten, bis fie einen neuen Verſuch machen, dem 
Publikum ihre Blößen zu zeigen. — Sie pflegen dies 
gern ſo oft wie möglich zu thun. 


A Berlin, 27. April. — Seit einigen Tagen iſt 
hier das Gerücht verbreitet, daß unſer Finanzminiſter, 
Herr Flottwell die Abſicht zu erkennen gegeben habe, 
ſich aus dem Staatsdienſte zurückzuziehen. — Nach dem 
geſtern von der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaft in ihrem 
Gottes hauſe abgehaltenen Gottesdlenſte vollzog der aus 
Hamburg hier jetzt anweſende jüdiſche Prediger Dr. 
Frankfurter die Taufe an einem Knaben, wobel die Be: 
ſchneidung wegſiel, was inſofern viel Aufſehen macht 
als dies hier der erſte Fall bei der Aufnahme eines 
neugebornen Knaben in die jüdiſche Gemeinde und in 
die Stammtolle iſt. — Im Vorſaale des hieſigen Aka⸗ 
demlegebäudes hat jetzt der Hoſbronce⸗Fabrikaat Imme 
einen in ächter Bronce gearbeiteten prachtvollen großen 
Kronleuchter ausgeſtellt, den Mehemed Ali von genann⸗ 
tem Fabrikanten für die große Moſchee in Kalro an⸗ 
fertigen lieh. — Der Dombaumeiſter Zwirner aus Köln 
iſt jetzt hier anweſend, um höheren Orts ſein Gutachten 
über den beabſichtigten Bau einer evangel. Kirche in 
Köln abzugeben. Der ausgezeichnete Architekt wird von 
ſeinen hieſigen Kunſtgenoſſen ſehr gefeiert und bis Ende 
dieſer Woche unter uns weilen. — Der bisherige Attache 
der hieſigen hannoverſchen Geſandiſchaft, Fehr. v. Alten, 
iſt abberufen und an deſſen Stelle Graf Platen herge⸗ 
kommen. Dem Vernehmen nach wird Hr. v. Alten 
die Stelle eines hannoverſchen Geſchäftsträgers am nie: 
derländiſchen Hofe erhalten. 


Potsdam, 27. April. (Spen. 3.) Se. Maß. det 
König iſt geſtern wieder bier eingetroffen. Die ſämmt⸗ 
lichen Waſſerkünfte von Sansſouel waren in Bewegung. 


Königsberg, 25. April. (3. f. Pr.) Das hieſige 
„Evangeliſche Gemeindeblatt“ giebt in der heutigen Num⸗ 
mer uns die Nachricht, daß unterm 18ten d. M. be: 
wells von Selten des königl. Ober⸗Präſidenten und Ges 
Götte Superintendenten unſtrer Provinz, der Herren Dr. 
W und Dr. Sartorius die Aufforderung zur 

der nichtgeiſtlichen Deputirten aus unſerer Pros 
lämmtliche Mitglieder der Provinzial: Synode 
Verzeichniß 44 erlaſſen. Es iſt dieſem Erlaſſe das 
chem jedes der 18 Männer beigegeben, aus wel⸗ 
wählen hat. Ia Alder der Provinzlal⸗Synode 3 zu 
Wir würden gern en erklärt das Ausſchreiben: 
1 ande och wehre kiechlich gefinnte und 
mit den Vethältniſſen und Mn der Rice in 


nicht die Zahl derſelben in Müh net haben, wenn 


zu Wählenden auf achtzehn zu 
vorgeſchrieben worden wäre.“ 
ebendaſelbſt darauf aufmerkſam 
ſicht auf die | | 
Bevölkerung ſieben Wahlkandidaten aus 


ſechs 


Un g ausdrücklich eines eclatanten faux pas 
gemacht, des bun wird durfte, um dieſe Aufmerkſamkeit der Bürger zu Wege 
numeriſche Verſchledenheit der dane Mack zu bringen, fo fehr können wir une doch nur über das 

evangeliſchen  Refultat freuen., An einem geſunden, alle Klaſſen der 
aus Litthauen und fünf aus Wiſtprrußen namhaft . 


gemacht worden ſelen. Unverkennbar aber iſt auch Sorge erwsedurt ſich det Geſichtskrels und beheerſcht außer⸗ 


— 898 — 
a 


alle aber durch ſolche Männer vertreten werden, deren 
Wahl entweder durch ein beſtimmtes öffentliches Ver⸗ 
trauen oder durch bestimmte Beziehung zu dem kirchll⸗ 


chen Leben unſerer Provinz genugſam gerechtfertigt iſt. 


Mit beſonderer Beftiedigung wird man darunter Na⸗ 
men erblicken, welche auch von den preußischen Landta⸗ 
gen her einen guten Klang haben, oder welche unſere 
Provinz ſchon felt Menſchenaltern her mit Stolz zu 
nennen gewohnt iſt. Die Berathungs⸗Gegenſtände der 
Spnode betreffend, fo ſagt das vorliegende Ausichreiben, 
daß „derſelben das geſammte in den Kreise und Pros 
vinzial⸗Synoden entwickelte Matreial zur weiteren Ver⸗ 
arbeitung übetwieſen werden, jedoch ihrem Ermeſſen 
freigeſtellt bleiben ſoll, auch andere Gegenſtände, die fie 
dem Wohl der Kirche für heilſam erachtet, zur Sprache 
zu bringen.“ Wir zweifeln daher nicht, daß auch die 
Ergebniffe der neulſchen großen evangeliſchen Kirchen⸗ 
konferenz in Berlin der Berathung der Spnode werden 
anheimgegeben werden. 


Marienburg, 23. April. (3. f. Pr.) In dieſem 
Augenblick werden in einer Entfernung von mehren 
Hundert Schritten von den Wällen der Stadt Ver⸗ 
ſchanzungen aufgeworfen, die eine jenfeit der evangell⸗ 
ſchen Kirche, die andere etwas rechts von der (Elbinger) 
Langgaſſe, mit der Länge derſelben faſt in gleicher Ent: 
fernung von der Stadt. g 


Koblenz, 23. April. (Eh. 3.) Sſicherem Ver⸗ 
nehmen nach ſind dem Herrn Oberpräſidenten von Geis 
ten des Kriegsminiſterii außer den bereits früher bezeich⸗ 
neten bedeutenden Mehlquantitäten wieder 24,000 Schef⸗ 
fel zur Unterſtützung bedürftiger Landgemeinden in den 
Militaſr⸗Magazinen der Provinz disponibel geſtellt wor⸗ 
den. Da in den letzteren noch bedeutende Vorräthe 
lagern follen, fo iR zu erwarten, daß auch noch ferner: 
welt Bewilligungen gleicher Art eintreten werden, ſobald 
das Bedürfniß dies wünſchenswerth macht. Vielleicht 
werden ſich jedoch bei der gegenwärtig günſtigen Aus⸗ 
ſicht auf die kommende Ernte die Conjuncturen andern 
und die Preife wieder zu dem gehörigen Stande her⸗ 
abſinken. 


Koblenz, 24. April. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Heute been⸗ 
digte die Commiſſion, welche zur Prüfung einer dem 
nächſten Rheiniſchen Landtage vorzulegenden Provinzial⸗ 
Elementar- Schulordnung ſeit dem 16. d. M. verſam⸗ 
melt war, ihre Sitzungen. 


Arnsberg, 18. April. (Tr. Z.) Sicherm Verneh⸗ 
men nach find die Eiſenbahn⸗Arbeiten auf der Strecke 
von Soeſt bis zur kurheſſiſchen Gränze eingeſtellt wor: 
den, und zwar in Folge von Differenzen, welche mit 
der kurheſſiſchen Regierung elagetreten find, 


Köln, 23. April. (Weſtf. M.) In der am 21. April 
abgehaltenen Verſammlung des Dombaueentralvereins⸗ 
Vorſtandes wurde die Geſammteinnahme bis zu dieſem 
Tage auf 163,520 Thlr. angegeben. — Die Statuten 
des hiefigen neuen Vereins „Pbilanthropia,” der es ſich 
zur nachahmenswerthen Aufaabe geſtellt hat, arme Kna⸗ 
ben zu tüchtigen Handwerkern herandilden zu laſſen, 
haben jetzt die Genehmigung der königl. Regierung er: 
halten. Er } ; 


Köln, 24. Aptil. (Ef. 3.) In den jüngften 
Tagen find mehrere Glieder der hleſigen evangeliſchen 
Gemeinde nach Berlin gereiſt, um bel St. Majeftät 
Unterſtützung für den Bau einer zweiten evangeliſchen 
Kirche zu erbitten, die ſicherlich nicht ausbleiben dürfte, 
wie das Bedürfniß nur an den Stufen des Thrones 
bekannt werden wird. 


Münfter, 23. April. (Köln. 3.) Die von der „Elber⸗ 
felder Ztg.“ mitgetheilte Nachricht von einem bei Revi⸗ 
fion der hieſigen Bank durch die von Berlin aus ge: 
fandte Commiſſion entdeckten Deſecte von 150,000 Thirn. 
gehört in die große Reihe der Maͤhrchen. Ob indeſſen 


fpäterhin nicht noch Wechſel oder Greditine präfentirt 


werden, welche die Bank benachtheiligen, ſteht dahin, be⸗ 


ſonders, wenn — wie es heißt — dem Vorfteher elner 


Bank das Recht zuſteht, unter feiner alleinigen Unters 
ſchriſt Creditive aus zuſtellen. 


s Münſter, 24. Apell. — Seitdem man ein⸗ 


mal mißtrauiſch geworden ift, werden die Handlungen 
unſerer Stadtverordneten und Alles, 
Schooße vorgeht, mit vieler 


was in ihrem 
Aufmerkſamkeit vom Dr: 
So traurig es auch Äft, daß es erst 
Seitens der Stadtväter be⸗ 


durchdringenden Communal⸗ Leben etſtarkt 
Durch dieſes Stadium, von hier aus 


en worden, daß einerſelts das Land und anderer⸗ 
Städte in angemeſſenem Verhältniß, daß die 
gelehrten Schuten und die Volksschulen, Adel und Nicht⸗ 
adel, Kirchenpatronate und Kirchenvorſtände, — dieſe 


I 


ſtädtiſche, provinzielle und ſtaatliche, vaterländlſche Ange 


legenheiten. Ein Abgeordneter des Standes der 


Land 


gemeinde äußerte auf dem letzten weſtphäliſchen Landtag, 
bei Gelegenheit der Discuſſion über die Verfaſſungsfraß 


ganz naiv, er habe jet, wo wir uns einer pro 
ſtändiſchen Vertretung erfreuen, ſchon Mühe genug, 


nd 


in das Weſen und die Thätigkeit derſelben hineinzuck“ 


beiten, hätten wir aber erſt eine allgemeine, weiche? 


diſche Kammer, ſo würde es für ihn unmöglich ſein, al 1 


Abgeordneter fertig zu werden; er ſtimme deshalb 


gegen die Petition um Verleihung einer reichsſtändiſ 
Verfaſſung. 
Deduction wenig Anhänger gefunden haben mag, 
dient dieſelbe doch zur Characteriſtik unſeter weſtphäliſt 
Zuſtände und Anſchauungen. Es fehlt hier gerade 


Wenn auch dieſer Abgeordnete mit ger 


noc 


das Intereſſe für die nächſte Umgebung, die Weſtpbale⸗ 
find durch die geſchichtliche Gewohnheit, unter der Herrſchaſ 


des Ktummſtabes und Dank ihrem ſchwerfälligen Biutiasf 


ſo vertraut geworden, daß ſie in ihrem dolce far ni 


wie man zu ſagen pflegt, Gottes Waſſer über Gott 


Land fließen und den Herrgott ſorgen laſſen. 
genſatze zu den Franzoſen, welche ſich von jeher 
ganzes Volk fühlten, und deren In 
gemäß ſich ſtets nach dem Concentratlons⸗ Prinzip 


freilich mit allen Deutſchen gemein, und wir drau 


es der geſchichtlichen Entwickelung gemäß nicht für ei 
2 


fere aparte Armes Sünder- Natur zu halten, daß 
uns nicht eines Alles durchdringenden Nationalft 


Im 0 

als U 
ſtituttonen 2 
wickelten, baben wir Weſiphalen den engen Gre, 


erfreuen; es hat aber mit den Weſtphalen im Gegen 


fage zu vielen andern Theilen Deulſchlands gerade 
traurige Bewandtniß, daß dieſe bis in die neueſte 


dit 
30 


ſich nicht einmal um die fie zunächſt berührenden Ala 


meinen Ii tereſſen der Communen kümmerten und 


nd 


ſogat hier wie Fremdlinge in Israel fühlten. Mit dl 


jetzt überall friſch emporwachſenden Sinne für Angel 
genheiten, die außerhald des Kochtopfes und des . 
lien⸗Heerdes liegen, wird ſicher auch die politiſche 
generation Weſtphalens emporblühen. 


einer überzeugend motivirten Petition auf ſeine hi 


* 


R. 
Ein Landtag 
Abgeordneter wird ficher nicht wehr zur MWideriegu 


den Beine verweiſen, und der Minifter von Stein wird! 1 


dann ſicher den Münſteranern den Ruhm gönnen, 


fie über das Aa“) hinausgekommen fein, Von dleſew | 


Geſichtspunkte aus heißen wir das bei den Münſter 
erwachte ſtädtiſche Intereſſe von Herzen willko 


die Stadtverordneten mit der hartnäckigſten Cenſequem 


| 


gegen jede Uebermachung Seitens der Bürger anſtemmen “ 


So war unlängſt von einem der ; 
ace der Bortfante-Pare g ebe da 


Behufs der Geſchäftsführung der Stadtverordneten 
17. März 1831 die jedesmatigen Verhandlungen 8 zu 
vorher durch die hieſige Zeitung zu veröffentlichen. 
Antrag fiel jedoch mit 14 gegen 13 Stimmen dur 
Es hat dieſer Schritt wiederholt böſes Blut bei 
Bürgern abgeſetzt, ſo daß wir erwarten dürfen, bei de 
nächſten Erſatzwahl faſt auschließlich Männer des Fol 
ſchritts aus der Wahl⸗Urne hervorgehen zu ſehen. 
die Gründe, weshalb der Stadtverordnete Linde, we 
bekanntlich den Austritt von 16 Mitgliedern veranlah” 
elgenmächtig ein Aktenſtück aus der Magiſtrats⸗Reglſt 
tur der Regierung einſandte, erfährt man jetzt F. 
des: Bei der Abnahme der Kämmerel⸗ Rechnung 
vorigen Jahre proteſtirte der Magiſtrat dagegen, 
hlerbel elne für die hieſige Stadt: Verwaltung erlaſſih 
Regierungs⸗Inſtruktion, welche ſelt mehreren Jahren w 
berückſichtigt geblieben war, zum Grunde gelegt well 
Er be — Inſtruktion nämlich nicht 17 
eine ſolche, welche in nfter geſetzliche Kraft habe 
beſtritt auch, daß ihm dirſelbe je zur Befolgung mi 
theilt fe. Die Sache kam bei der Regierung zur ar 


— 


5 


> 


* 


e 


ſcheidung, welche in einem Berichte an die Stadt 


oidneten die betreffende Inſtruktion allerdings für 
wendbar erklärte. Trotz deſſen hlelt ſich der Mag 
weigerlich, nach dieſer Inſtruktſon die Rechnungen 
nehmen zu laſſen. Um ſich nun davon zu über; 

ob der Magiſtrat nicht in derſelben Weiſe wie 
Stadtverordneten von der Regierung beſchieden 1 % 


Punkt betreffenden Magſſtrats⸗Akten, welche allerdin 


ſtellt worden, auf den Grund des § 41 der Supra 
v. 


2 


SS 


ars 


7 


ſich der Stadtverordnete Linde in den Beſitz der 0 


den auch den Stadtverordneten mitgetheilten Be 
der Regierung enthielten und ſandte dieſe Akten 
einer Beſchwerde Über das geſetzwidrige Verfahren 
Magiſtrats an die Regierung ein. So läßt 
auch erklären, daß der Magſſtrat Himmel und 
Bewegung ſetzte, um den liſtigen Linde los zu 


it 
16 


Hölle 
Vom Rhein, 22. April, (Elbf. 3.) Wir abel, 
fo eben den achten Jahresbericht der evangel. 
[haft in Belgien, und glauben viele Leſer zu erfreue 
wenn wir fie nach demſelben mit den Fortſcheitten 
Evangelifation eines Landes bekannt machen, in wel 
der Jeſuitismus bis jetzt eine faſt unbeſtelttene Hag 
ge über 5 alen Volkes übt, Bee 
er Evangelifhen in Belgien iſt noch ſehr gering 
beſteht urſprünglich aur aus e Diuiſch 


) Münſter liegt an der Aa. 


* 


u 


* 


| 


und wir müſſen es nur um fo mehr bedauern, daß ff 


4. 


= m» — 


nen Umſtänden können wit aber uns auch hier, und] indem der Minifier erſt zu „ſpezjellen Vorschlägen“ auf: 
zwar von den dem Wechſeldisconto nn 3% gefordert wird. Von der bewährten Einsicht hen 
Millionen einen nur irgend namhaften Einfluß verſprechen. läßt ſich gewiß nur Erfprießliches erwarten, doch möchte 
Und hierzu geſellt ſich jetzt noch ein anderes, zwat der Grundſaß, „Giſelſchaften mit vereinigten Fonds bei 
nur formelles, ſindeß vieleicht noch viel gewichtigeres ſolidariſcher Verhaſtung aller Theilnehmer“ zu bilden, 
Bedenken. leicht ſehr hemmend einwirken können, da es wieder nicht 
Die königl. Bank if nach der organiſirenden Geſeth⸗ denkbar if, daß man den Privatbanken ein damit Übers 
gebung vom Jahre 1810 (27. October) ausdrücklich als | einftimmendes Aequſvalent, wle z. B. den ſchottiſchen 
Staatsgeld⸗Inſtitut anerkannt. Die Verpflichtungen, Banken, gewähren werde. i l 
welche ſie auf ſich nimmt, ſind alſo wirkliche Staates] Ohne auf diefe ganze Parthie hier weiter einzugehen, 
verpflichtungen. Wenn nun die Bank 10 Minionen wollen wir uns einen formellen Vorſchlag erlauden. 
neuer Banknoten ausgiebt, welche überdies in auen] Bei einem ſo unmittelbar in das praktiſche Leben und 
Staatskaſſen angenommen werden ſollen, fo liegt die] die taͤglich wechſelnden Verkehrsverhältnſſe eingreifenden 
Anſicht nahe, daß dies eigentlich eine unverzinstiche Ans | Gegenftände, als es das Bankweſen if, erſcheint es faſt 
leihe fei, welche der Staat bei feinen eigenen Untertha⸗ unmöglich, mit administrativen Kenntniſſen und bloßen 
nen macht und wofür er ihnen zu garantiren hat. Dier | Organiſationstalenten, ſelbſt den vorttefflichſten, auszu⸗ 
fer Vorausſetzung ſtellt ſich aber das Gefeg vom 17. Jar | reihen. Soll etwas praktiſch Vollendetes und reel 
nuat 1820 entgegen, wodurch der „Staatsſchuldenetat Wirkſames geſchaffen werden, fo muß der Gewerdeſtand 
auf immer für geſchloſſen“ und die Aufnahme eines fers | felbft herangezogen werden. Unter dleſer Votausſetzung 
nerweiten neuen Darlehns „nur mit Zuziehung und ums } bietet ſich das Handelsamt als ein beſonders geeignetes 
ter Mitgarantie der künftigen reichsſtandiſchen Verſamm⸗ Auskunſtsmittel dar. Wir würden daber vorſchlagen, 
lung“ nachgelaſſen worden if. Daß dies im weiteſten durch daſſelbe eine Versammlung von Motabeln des 
Sinne gefaßt werden muß, erhellt hinreichend aus dem Gewerbs⸗ und Handelsſtandes aus allen Provinzen des 
ferneren Verlauf deſſelben Geſetzes, wonach die Haupt, Meiches zufammenberufen und von dieſen nach ihren 
verwaltung der Staatsſchulden ausdrücklich dem Könige praktiſchen Anſchauungen die erſten Materialien zu einer 
und den Staatsgläubigern dafür verantwortlich erklärt] neuen beſchaffen zu laſſen. Nament⸗ 
wird, „weder einen Staatsſchuldſchein mehr, 00 ane lich würde man bier mit Sicherheit die ſchwierlge Frage 
dere Staatsſchulden Dokumente irgend einer An zuzu⸗ über das gegenfeitige Verhältniß der Staats⸗ und Pri⸗ 
laſſen. Und „Neue Staatsſchulden⸗Dokumente“ dürfen] valbanken zu beantworten im Stande ſein. Das ſo ges- 
die Banknoten unzweifelhaft genannt werden können, wonnene Material würde dann an die höheren Staats⸗ 
wodurch denn die dringende Veranlaſſung einer genaues behörden abzugeben, hier in Geſetzesferm zu bringen und 
ren offiziellen Darlegung der wahren Natur der Bank⸗ demnächſt den Provinztalftänden zur Begutachtung, 
noten⸗Emiſſion etwächſt. Zwar wird die Beſugniß der] welche ihnen verfaſſungsmäßig zuſteht, vorzulegen fein. 
Bank zur Ausgabe von Banknoten auf das Stiſungs⸗ Nach Maß zabe der ſtändiſchen Vermerke emanſtte dann 
teglement derſelden vom 29. October 1766 zurũckbezo - das neue Geſetz. N 5 
gen, doch muß dieſe Beſugniß unſeres Erachtens eben] Es entgeht uns frelllch nicht, daß auf dleſe Weiſe 
durch das Geſetz von 1820 als begrenzt angeſehen wer⸗] wieder viel Zeit verloren wird, was unter den herrſchen⸗ 


Aneläman und 
t und Holländern. Aber die Genflitution 
— völlig freie Meligionsübung, wie, mit Aus⸗ 
eine weit 8, in keinem andern kathol. Lande, und 
Schutze freiege Bewegung, als: fie ſelbſt unter dem 
8 proteſtantiſchen Hollands genoſſen. Leben⸗ 
die edan er ihrer Kirche unter ihnen ſtifteten 1837 
Wehre iche Geſeſchaft, weiche durch Schulen und 
die A tung religiöſer Schriften, beſonders der Bibel, 
ebeng keitung evangel. Erkenntniß und evangeliſchen 
Atbe deabſichtigt. Sie begann ihr Werk mit fünf 
meiſt n, und gegenwärtig zählt fie deren neunzehn, 
texhi ehemalige Katholiken. Auf zehn Stationen un⸗ 
in nnd Me feſtangeſtellte Geiftliche, welche von da aus 
ban mehr oder weniger weiten Umkkeiſe immer 
cher ſich bildende Verſammlungen bedienen. Die 


eb erer, die auf dieſem Wege zur Erkenntniß der 
und chen Wahrheit gekommen find, iſt gewiß groß, 
förm enn bis dahin nut einige Hunderte ſich durch 
& lichen Austitt aus der römischen Kirche für das 
Daher dum und gegen die Menſchenſündlein bekannt 
Kegel s liegt das hauptſächlich an den ſtrengen Maß⸗ 
An welche die Giiſtlichkeit gegen die Verdächtigen in 
Aue zung bringt, und denen Troß zu bieten nicht 
auf Rus und Vermögen haben. Noch möchten wir 
Ku be allet Noth fröhlich gedeihende flamändiſche 
bängi de in Brüffel aufmerkſam machen, die unab⸗ 
chi von der evangeliſchen Geſellſchaft, unter ihrem 
bug Prediger Moosdyck, einem ehemaligen ka⸗ 
der 1 Dechanten, bereits mehr als dreihundert Glie⸗ 

ui, welche früher der römifchen Kirche angehörten. 


Die neueſten Bank vetordnungen. 
Die (Börſennachr. d. Oſtſee.) 
d. M beiden Alerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 11ten 
deine Umgeftaltung des Bankweſens betreffend, find 
denz gr mitgetheilt, auch in einer Berliner Correſpon⸗ 


4 ” über diefen Gegen⸗ den drängenden Berhältniffi 

. bereits andeutungswelſe befprochen worden.] den. Jedenfalls iſt eine Aufklärung über 8 ute zu. er IR, nn 
10 wet — e — ie igen Pieſſe die Gr | Rand um fo cher zu wünschen, als auf der ve et deß bezweifeln wir, nach den bisherigen Erfahrungen, 
Bee ankts, welche der ſich daran kaüpfende neue kaum ein Zweifel fein dürfte, daß das Staateminiſterſum] gar ſehr, daß ohne jene Berathungswege eln schnelleres 


jenen Einwand vollkommen erwogen und erledigt hat, 
5 der anderen Seite aber die Existenz deſſelben im 
Publikum das Vertrauen zu den Banknoten geradezu 
schwächen muß. Letzteres geſchleht nicht grundlos, denn 
verftieße wirklich die Erweiterung der königl . Bank ge⸗ 
gen das Gefeg von 1820, fo wäre der Fall denkbar, 
daß der Thron⸗Nachfolger ſämmtliche Banknoten für 
ungültig erklärte, wogegen doch die Banknoten⸗Inhaber 
durch geſetzliche Garantie vollkommen ſicher gestellt fein 
müßten. 

Wenn ſich nun dieſe Bedenken, einmal gegen ein zu⸗ 
reichendes Maß, zweitens gegen einen noch ungewiſſen 
Charakter der Banknoten hirausſtellen, fo erſcheint die 
andere Verheißung, die einer Privatbetheiligung an den 
Geſchäften der Bank, nicht geringeren ſchwankenden Be⸗ 

riffen zu unterliegen. N 
5 I 5 in der Aberbäch len Ordre nicht geſagt, auf 
welchen Grundlagen jene Betheiligung von r 
ſonen an den Geſchäften ber as —— 
ift dies ganz allgemein den zu at or 9 
des Herrn Minifters üderlaſſen. 4 — Bir = 
diefe nicht kennt, bietet ſich deere — — * lung . 
eigentlicher Anhaltspunkt dan, Dem t 33 n. 
zwiſchen eine Betrachtung aul. ru vollſten Anſcheine 
nach, ſoll die Prisatbethelllgung ſich durchaus nicht auf 
das Bank notengeſchäft beſcrinten, ſondern auf die Ge⸗ 
ſchäfte der Bank überhaupt enfire 3 In dieſem 
Falle wied man ein Prinzip nothwendig anerkennen und 
aufftellen müſſen, das der umbebingteften Oeffentlichkeit, 
weiche das jetzt votherrſchende donde ehen der 
Bonk total verdrängen würd. eſchleht dies nicht, 
wird weder das nöthige eee elner geraden und 
ebenbürtigen Geſchaftobetrelbung i, t der Bank erſtehen, 
noch überall eine Bethelligung “ einzelne Perjönlich» 
keiten hinaus zu erwarten 16 — a um fo —— 
ger, da man zlemlich allgemein 5 — — —— 
die Bank nicht allein gar — 35 2 — r 
lichen Fonds, ſondern noch wenige 2 

a l Kataſtrophe, welche die Mit⸗ 
dies bei jeder eintretenden km, ein höchß krtelſcher 

des Staats in Anſpruch nenen! 
. iſt. Wir müffen wünſchen, daß man fie) dies 
ee Organiſtrung der Bankverhältniſſe recht 
klar mache und darin keinen Selbſttänſchungen ſich hin⸗ 
che. Wird wan — n. wir aus anderen Gründen 
fest annehmen mächeen — ant folhe Deffontichtet der 
Bank nicht gewähren wollen ſo würde es vorzuziehen 
fein, das ganze Projekt in Betreff der Staatsbank fal⸗ 
"en zu laſſen und ſich dafür lediglich auf die Ausbildung 
von Privatbanken zu beſchränken. Dies möchte auch 
aus dem Grunde anzurathen fein, als die gleichzeitig 
anempfohlene „Vermehtung der Provinzialbank⸗Comp⸗ 
toits“ unvermeidlich in mehrfache Konflikte mit den ver⸗ 
heißenen Provinzial: Peivatbankın zu gerathen droht. 
So lange beide Juſtitute HN gleichartig neben einan⸗ 
der operiren ſollen, wird die Noten der Privatbanken 
immer der Nude, IT hinter den Noten der 
E ck uſte en. 

. —— wir zugleich zu der ſpeziellen Frage 
der verhelßenen Provinzial⸗ Privatbanken ſelbſt gelangen. 

Auch darüber iſt noch nichts deſiaiuo ausgeſprochen, 


Reſultat erzielt werden würde. Jedenfalls ſcheint die 
zu gewinnende praktiſche Gründlichkeit doch ſehr der Bes 
rückſichtigung werth zu ſein. Ueberhaupt möchten Die: 
jenigen, welche bereits in nächſter Zukunft eln vollende⸗ 
tes Bankſpſtem dei uns aufblühen zu ſehen vermeinen, 
ſehr gut thun, ihre fanguinifhen Hoffnungen etwas her⸗ 
abzuſtimmen und ſich namentlich zu hüten, auf jene Hoff⸗ 
nungen fogar kaufmänniſche Spekulationen zu gründen, 
Es giebt Leute, die den jetzigen Coursſteigerungen nicht 
viel Gutes prophezelen. 


Deut ſchland. 

München, 23. April. (N. K.) 46, öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgg. (Schluß.) Nachdem 
noch mehrere Redner ihre Anſichten zu erkennen gegeben 
und der Abg. Frhr. v. Cloſen als Referent für die 
Anträge und der k. Miniſter v. Abel gegen dieſelbe 
geſprochen hatte, wurde zur Abſtimmung geſchritten, und 
a) der eiſte Antrag (Verbeſſerung der Kuratſtellen und 
Schullehterdienſſe) mit großer Mehrheit angenommen; 
b) der zweite Antrag (Genehmigung der Vermächtniſſe 
an geiſtliche Corporationen durch den König ꝛc.) mit 
großer Mehrheit verworfen; o) der dritte Antrag (Er: 
klärung, daß der konkordatmäßigen Verpflichtung zur 
Herftellung von Klöſtern genügt fei) mit 79 Stimmen 
gegen 49 angenommen; d) der vierte Antrag, (Ausdruck 
des Vertrauens in die Krone, daß dieſelbe keiner gelſt⸗ 
lichen Genoſſenſchaft Beſtand gestatten werbe, welche den 
religiöſen Frieden gefährden köant) mit 84 gegen 44 
Stimmen und e) der fünfte Antrag (ſtrengere Würdi⸗ 
gung der Qualifikation der Lehrer in geiſtiſchen Unter 
richtsanſtalten) mit bedeutender Mehrheit angenommen. 

München, 24. April. (N. K.) 47. öffentl. Sitzung 
der Kammer der Abgg. Nach Bekanntgabe des Eins 
laufes wurde dem Abg. Willich der von ihm wegen 
Krankheit nachgeſuchte Urlaub ertheilt, und dann die 
Berathung über die Nachweiſe der Staatseinnahmen er: 
öffnet. Der II. Präſident: Der Staatshaushalt, na⸗ 
mentlich die Einnahmen böten ein Bild der Reichhaltig⸗ 
keit, und dieſelben überſtiegen im jährlichen Durchfchnire 
um 6 ½ Mill. den Voranſchlag. Wünſchenswerth wäre 
die Aufhebung einer Einnahms quelle, des unglückſeligen 
Lotto's. Auch die Ausgaben hätten den Voranſchlag 
überſtiegen, es ſei aber doch ein beträchtlicher Ueberſchuß 
geblieben. Die direkten Steuern machten zwar nur bei⸗ 
läufig den 5. Theil der Deckungsmittel aus, aber die 
indirekten laſteten ſehr auf den Staatsangehörſgen. Hier⸗ 
auf wurde die ſpeclelle Berathung Über die Nachweiſe 
bezügl. der Zolleinnahmen eröffnet. Der Abg. Neuffer 
bemerkt, daß die preuß. Branntwelnfabriestion durch 
höhere Zollrlückvergätigung und die Nichtdeſteuerung des 
Matzes vor der inländiſchen in großem Vortheile stehe. 
Der Redner wünſcht ferner ſtatiſtiſche Nachweiſe über 
den Buche kult an Bei der Ab⸗ 
immung wurden die Nachweiſe über 
— Be DS er die Bolleinnapmen 

Stuttgart, 22. April. (Beob.) Der Stadtrath 
beſchloß heute in gemeinſchaftliche mi 
Bürgerausſchuß gegen dle Ps Waren en 


der Juſtiz und des Innern wi! 16. Min N in 


Lrweudrm königlichen Kadinets⸗Ordre erhellt, daß diefe 
der Methan in Folge eines Antrages des Hen. Mini⸗ 
tung zent dom 19. März v. J. und einer Befürwors 
vom 18 „ Antrags Seitens des Staateminiſteriums 
gewiß don Nätz d. J. verfügt worden iſt. Es wäre 
fetoft berg Hoden Intereſſe, dieſe Anträge und Berichte 
ründe für d icht zu ſehen, weil daraus erſtens die 
8 Einflug ttjögerung eines ganzen Jahres, zweitens 
BE, 


6006 in 6% viellicht eine Ausnahme Aatuiet werden. 
gie a keiner Parthie des ſtagtsökonomiſchen Gebiets 
witrale (le viele Irrihümer zu befeitigen, fo viel dia⸗ 
* 


Die g Blei) näher hetvorltuchten wird. 
90 in den ng der königlichen Bank beſteht bekannt⸗ 
uuns | u dis uten: Einmal a von 
a de n um Belauf von 10 Millionen, zwei⸗ 
Agen bapreligung — Privatperſonen an den 

tritt f 

Baule igen cf das Bedenken ein, ob jene 10 
Üben dungen des einen erfolgreichen Einfluß auf die 
Rai im Stand, Oandele⸗ und Gewerbeverkehrs aus zu⸗ 
x verthellt 4 ſein werden. Dieſelben ſollen derge⸗ 
tend mäßig den, daß / discontirten Wechſeln und 
ER terpfändern zu Gute kommt, wäh⸗ 
a delttel gar nicht in Betracht gezogen 
der „ vorhanden n, hierfür ein Atqulvalent an baarem 
die entzogen , fein, ein ſolches a ſo dem Verkehr wies 
ua be en muß. Demnach wird dem bereits 
Mig Acht eine Ven Mangel an Circulations mitteln 
li, onen gew dhälfe von 10, ſondern nur von 6% 
ab der Get werden. Am bebürftigfien hinſicht⸗ 
„iber, wie dal find im Augenblick offenbar die Eis 
uterſtg e Eee auch, mehrverbrelteter Annahme zu⸗ 
Ri 9. be terung der Bank vornehmlich auf ihre 
duged Aſſen, melde fein fol; Man wird alſo fra⸗ 
ee ie ache Hülfe ihnen zukommen kann und 
den Cd auf ih naächſt wohl die, daß den Actſonalren 
auf ein b idee dargeliehen werden, um dadurch 
lionen in Anthel 1 zu heben. Samit hätten fie denn 
halti du rech U an das zweite Drittheil don 3 / Mil⸗ 
ban td dn Kann dles aber dan mindeften nach. 
gewalt ident bewähren?! Wie es mit der Hülfe des 
os fi geſtalten wird, muß ebenfalls abs 
„zumal die königliche Bank ſich in die⸗ 
tlich ſehr ſchwierig zeigt. Unter kei⸗ 


Verbot der Deffentlichkelt der Gemeinderaths⸗Verhand⸗ 
lungen betreffend, Beſchwerde bei dem k. Geheimenrath 
zu führen, und die hierüber verfaßte bereits genehmigte 
Schrift nach erfolgter Einreſchung bei biefer hohen 
Stille durch den Druck zu veröffentlichen. 


Kaſſel, 26. April. — Die Anmerkungen zu dem 
Erkenntniſſe des Marburger Oberappellationsgerichts über 
Jordan von dem Obergerichts rath Eggena, ſind darum 
ſehr inteteſſunt, well fie auch die Gründe enthalten, 
welche das Obergericht zu dem früher ungünſtigen Mrz 
theil für Jordan beſtimmten. 


Homburg v. d. H., 24. April. — Die zum Bau 
und Betrieb einer Eiſenbahn zwiſchen Homburg und 
Frankfurt erthellte Conceſſion iſt dem Rentier Moritz 
von Haber aus Karlsruhe geworden, was zur Vermei⸗ 
dung von Verwechſelung hiermit nachträglich bemerkt wird. 


* 


Ruſſiſches Neich. 


St. Petersburg, 21. April. (Spen. 3.) Aus der 
Gouvernementsſtadt Orenburg, hart an der aſiatiſchen 
Gränze liegend, und als ſolche in ununterbrochenen Han⸗ 
delsverbindungen mit ganz Weſtaſien ſtehend, geht fo 
eben nachſtehende wichtige Meldung ein: „Nach amtli⸗ 
chen Nachrichten, die wir, datirt vom 11. Febr. aus 
Khlwa, am 16. März hier bezogen, war der Chan von 
Khiwa, Ratim Kuti, am 28. Jan. ſchleunig geſtorben; 
der Tod hatte ihn auf der Jagd erellt. Schon am 
30. Jan. ward ſein Bruder Babadſchan zu ſeinem Nach⸗ 
folger ausgerufen. Dieſer Thronwechſel hatte ohne die min⸗ 
deſte Volksdewegung ſtattgefunden Die zweite diesjährige 
ruſſiſche Caravane in Khiwa gerade anweſend, ſchickte ſich 
eben bei dieſem Todesfall an, mit dieſſeitigen Produkten 
nach Bokhara abzugehen, ward aber von der neuen Re⸗ 
gierung in Khiwa zurückgehalten: dieſe wollte erſt ab⸗ 
warten, welche Wirkungen der Wechſel in Bokhara auf 
beiderſeltige Nach barverhaͤltniſſe haben würde, die jüngſt 
noch ſehr feindſelig gefaltet waren, durch Rußlands Ver 
mittelung aber friedlich ausgeglichen und ſich ſo bis jetzt 
unter Rußlands Khiwa gewährtem Schutzbündniſſe er⸗ 
halten haben. Am 11. Febr. gingen die friedlichſten 
Zuſicherungen aus Bokhara in Khiwa ein. Zwlſchen 
dem 15. und 16. Febr. ging unfere Handels⸗Caravan: 
nach Bokhara ab. j 


Frankreich. 


Paris, 23. April. — Die Tendenz war an heuti⸗ 
ger Börſe entſchleden zum Steigen; — es hieß dle Re⸗ 
gierung ſcheine genelgt, der Kammer die Vertagung aller 
neuen Eiſenbahnproſecte vorzuſchlagen; in Folge dieſes 
Gerüchts haben die Preife der bereits cotirten Bahnli⸗ 
nien angezogen. 5 


Die Deputirtenkammer beſchaftigt ſich ſeit einl⸗ 
gen Tagen mit einer Propoſition für Herabſetzung der 
Salzſteuet. Geſtern genehmigte fie faſt einſtimmig den 
Artikel 1 der Propoſition, nach welchem diefe Steuer 
um zwei Drittheile herabgeſetzt werden ſoll. 


Geſtern Mittag wurde der Mörder Lecomte aus der 
Conciergerie in das Gefängniß des Luxemburg⸗Palaſtes 
gebracht. — Seit dem Montag waren zweihundert Ar⸗ 
beiter mit der ſchleunigſten Herſtellung des Gefängniſſes 
beſchäftigt geweſen. Von dem Kanzler und den ſechs 
Commiſſarien des. Pairshofes wurden geſtern mehrere 
Waffenſchmiede, Beamte des Forſtes von Fontainebleau, 
ehemalige Cameraden Lecomte's, und Unteroffizlere und 

Soldaten der Beſatzung von Fontainebleau als Zeugen 

vernommen. 
Gut unterrichtete Perſonen verſichern, daß die Köni⸗ 
Ain von England in dieſem Sommer dennoch nach Frank⸗ 
deich kommen werde, und zwar ſei es ihre Abſicht, auf 
er englischen Jacht die Seine dis Rouen hinaufzuſegeln. 


in Fur auch. Geſellſchafts⸗Kapitalien der gegenwärtig 
T, Apel AnggeRedenden Compagnieen beliefen ſich am 
Franken. auf eine Summe von 206, 105,850,000 
i an Nachmittag fand im Hotel Bed⸗ 
auch nur zeitweillg dich g der hier wohnenden oder 
ſtatt, um eine Begluckw bier aufhaltenden Engländer 
Philipp zu richten. Auf ven ug Abreffe an Ludwig 
Alexander Duff nahm der n Generals Sic 
Vorſitz in der Verſammlung ein, % ru ae den 
150 Perſonen zugegen ſein mochten. 2 ee 
darunter die Lords Palmerfton und Grey, d Mar u 
von Lansdowne, Oberſt Sanderſon, Hrn q gu 
Andere. Die Adreſſe, welche von allen Anweſenden um. 
terzeichnet wurde, lautet wie folgt: „Wir, die unterzei 


neten britischen Unterthanen, 


unſeres 


. 
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uns, Ew. Maf. zu nahen mit dem Ausdruck 
aufrichtigen Glückwunſches zu der glücklichen 
Errettung Ew. Majeſtät von dem verbrecheriſchen At⸗ 
tentate, das ein tuchloſer Mörder auf Ihre geheiligt 
Perſon begangen hat. Von ganzem Herzen geſellen 
wir uns dem franzöſiſchen Volke bei, indem wir in der 


lauben 


glücklichen Errettung Ew. Majeſtät den fortdauernden 


Schutz der göttlichen Vorſehung erkennen, und wir hegen 
die Zuverſicht, daß dieſer Ausdruck ehrfurchtsvoller Sym⸗ 
pathieen, von britiſchen Unterthanen kommend, huldreiche 
Aufnahme finden möge bei Ew. Mojeftät, indem wir 
mit Ihren loyalen und ergebenen Unterthanen wohl 


fühlen, daß die Erhaltung Ihres Lebens von der höch⸗ 


ſten Bedeutung iſt für das Wohl Frankreichs und den 
allgemeinen Frieden Europa's.“ 


Spanien. a 


Madrid, 17. April. — Es ſind Delegirte der Stad 
Valladolid hier eingetroffen, um die Reglerung um mil⸗ 
des Verfahren gegen die zahlreichen Gefangenen, welche 
General Concha dle Waffen zu ſtrecken veranlaßte, zu 
bitten. Die Aufnahme, welche die Deputation bei dem 
Conſcilpräſidenten gefunden, ſoll Günſtiges erwarten laſſen. 
— Die Gerüchte von einer neuen minifteriellen Kriſis 
ſind noch nicht verſtummt. Es heißt heute, der Ex⸗Ge⸗ 
neral Irlarte ſel, nachdem er eine Niederlage erlitten, 
gefangen genommen worden. 3 

Barcelona, 16. April. — General Breton hat 
ein ſeltſames Bando an die unter feinen Befehlen ſtehen⸗ 
den Truppen erlaſſen. Es lautet daſſelbe: „Jeder Sol: 
dat, welcher Den, der ihn zur Deſertlon würde verleiten 
wollen, einliefern wird, ſoll von dem Militairdienſte be⸗ 
frelt werden und außerdem drei Goldquadtupeln (250 
Frs.) erhalten, der Verführer aber ſofort ver ein Kriegs⸗ 
gericht geſtelt werden. Die nämlichen Belohnungen 
wer den jedem Soldaten erthellt, welcher Den zur Ans 
zeige bringen wird, der ihn zur Theilnahme an Unruhen 
würde bewegen wollen.“ In dieſem Bando wird ferner 
den Offizieren ausdrücklich verboten, Civilkleider zu tragen 
— Die von dem General Breton ernannte Militair⸗ 
commiſſion iſt in der Citadeile in Permanenz. 


Großbritannien. 


London, 22. April. In einer geſtern flattgehabten 
Verſammlung der Aldermen der City beantragte Ald. 
Farebrother in den Ausdrücken der größten Lobeserhe⸗ 
bungen für Louis Philipp, „dieſem Herrſcher, deſſen 
Verluſt nicht blos in Frankreich, ſondern im ganzen ge⸗ 
bildeten Europa ſchwer gefühlt worden wäre, und der 
die Liebe und Achtung ſeines Volkes, ſo wie die Be⸗ 
wunderung einer jeden elviliſirten Nation verdiene,“ eine 
Adteſſe des Aldermen⸗Hofes an Louis Philipp, worin 
ihm zu ſeiner glücklichen Rettung aus den Händen ei⸗ 
nes Meuchlers „Glück gewünſcht werden ſolle.“ Meh⸗ 
rere andere Mitglieder der Verſammlung ſprachen ſich 
ſehr beifällig für den Antrag aus, und Aid. Challis 
erklärte, „die Adreſſe dürfe nicht einen kalten und förm⸗ 
lichen Charakter tragen, fordern müſſe zeigen, daß fie 


warm aus dem Herzen komme; fie müſſe voll hochher⸗ 


iger und anſprichender Ausdrücke fein.“ In dieſem 
Shut ward —.— auch eine Adreſſe einſtimmig und 
unter lautem Beifall beſchloſſen. — Das Gerücht einer 
Parlaments⸗Auflöſung ſpukt auch heute wieder durch die 
Preffe, und ſür denjenigen, der gern a contrario ſchließt, 
dürfte vielleicht eine gewiſſe Beſtätigung dieſes Geruch⸗ 
tes gerade darin liegen, daß die Times ſich heute ſehr 
viel Mühe glebt, nicht etwa das Grundloſe des Ge⸗ 
rüchts, ſondern das Unnütze einer ſofortigen Auflöſung 
denen zu demonſtriren, von welchen jenes Gerücht aus⸗ 
geht, den Protectioniſten. 


Griechenland. 8 


München, 23. April. (A. Pr. 3.) Die neueſten 
Briefe aus Athen und aus andern Städten Grlechenlands 
find wieder einmal höchſt unerfceulichen Inhalts. Mut 
der ſteigenden Hitze in der Atmoſphäte ſcheint auch die 
politiſche Temperatur einen immer höheren Wärmegrad 
zu erhalten. Die Hauptſtadt war in einer wahrhaft 
fieberhaften Bewegung, und je näher dem Revolutions feſte 


vom 6. April, deſto mehr fürchtete man, und nicht mit. 


Unrecht, daß es zum Verſuche gewaltſamer Demonſtra⸗ 
tionen im Sinne der Oppofition kommen werde. Uns 
möglich iſt es nicht, daß die ewigen und immer ſcham⸗ 
loferen Aufreizungen der Oppoſitions⸗Journale zur Wie⸗ 
derkehr der kaum vergeſſenen Gräuel von 1843 und 
1844 führen. — Der König iſt unabläſſig demüht, die 
Parteien zu verſöhnen. 

Marfeilte, 10. April. — Wir haben Nachrichten 
aus Athen von 10. April erhalten. Es war dort eine 
Verschwörung entdeckt worden, welche am 6. April, 
dem Jahrestage der erſten zu Gunſten der Unabhängig⸗ 
keit ſtattgehabten Bewegung, ausbrechen ſollte. Bei 
einflußreichen Mitgliedern der Oppoſition hatten mehrere 
Verſammlungen ſtattgefunden, und es war beſchloſſen 
worden, daß Herr Koletti nebſt mehreren anderen Mir⸗ 
gliedern der Regierung ermordet werden ſollten. Auch 
die Frage in Bezug auf das Königthum wurde in 
Anregung gebracht. Eine Stimme votirte für den 


gepeeigig in ess m A bes Könige; die Maier aber begnügte ſich da⸗ 


die Abletung des Königs und deſſen Vertreibung 


aus Griechenland zu declariren; es wurde die Ru 
decretitt und einer der fanariotiſchen Fürften, die rs 
unter den Malcontenten befinden, zum Praͤſidenten ge 
wählt. Die Regierung erhielt Kunde von allem Den 
was angezettelt wurde; da ſie aber keinen Beweis bath 
fo konnte ſie nicht einſchreiten. Ste deſchränke m 
darauf, die Projecte der Verſchwornen zu verelteln, W 
dem ſie das Feſt auf der Ebene von Athen an den 
Grabe Karalskak ts, eines der Tapfern, die im Kampf 
für die Freiheit gefallen, feierte. Glücklicher Weife 
Alles in beſter Ordnung vorüber. Der König, 
Königin, die Miniſter und das diplomatiſche Coch, 
waren zugegen und das Volk begrüßte Se. Maj. mi 
oft wiederholtem Ruf „es lebe der König!“ Es ben 
aber an dieſem Feſte nicht Theil genommen die Heu 
Metora, Maurocordato und alle Anhänger derſelben. 


Kaukaſien. 


Vom ſchwarzen Meere, Ende Februats. a 
Wir haben aus Kaukaſien eine Reihe von Pei 
theilungen erhalten, weiche über die Begebenheiten 01 
dem Kriegsſchauplatze in der Tſchetſchna, in Dageſtan 
Lesgiſtan und Kachetien ſowohl als über die Verwo, 
tungszuſtände in Gruſſen und den übrigen transkaul 
ſiſchen Provinzen Bericht geben. Es iſt ſchwer gen 
die Summe anzugeben, wie viel der Krieg und w 
theuste Beſitz eines Theiles von Kaukaſien dem ruſſ 
ſchen Staat koſtet, indem nichts darüber veröffentlich 
wird. Nur fo viel wiſſen gut unterrichtete Mann, 
daß vor der Ernennung Woronzows jährlich etwas 2 
6 Millionen Sübetrubel (10 Mill. Gulden) an Ban 
noten oder baatem Geld vom Sinanzminifterium an de 
öffentlichen Caſſen in Tiflis befördert wurden. HM 
kamen die Einkünfte oller transkaukaſiſchen Provinzen 
und die Zollerträgnſſſe für alle Waaren, welche auf | 
Aſien oder Europa den Weg durch Georgien nahm, 
Alle dieſe Summen wurden vom Kaukaſusbudget mi | 
verzehrt. Seitdem das Offenſſvſyſtem auf neut an 
nommen worden, hat ſich dieſes Budget um ein gutt 
Drittheil vermehrt. Es iſt ein wahres Glück für 7 


=. 
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Fürſten Woronzow und feine großartige Thätigkeit, 
Graf Cancrin geſtorben. Denn fo lange dieſer son 
einflußreiche, vom Kalſer deſondets begünſtigte Stau“ 
mann dem Finanzminiſterium voiſtand, war eine 
höhung des kauk aſiſchen Budgets nie bewilligt w 
Canctin grollte von jeher dem Kaukaſus, und Arge 
ſich über die ungeheuren Summen welche dieſe unfrucg 
bare Eroberung koſtete. Sein Nachfolger ſoll abet 
weitem nicht denſelben mächtigen Ei ifluß bel Hofe 
figen, und wird ſich leichter fügen die geftrigerten & 
nanzbedürfnſſſe Kaukaſtens herbeizuſchaffen. Des Kal 
ſets lange Abweſenheit von feiner Reſidenz war z 
felsohne Schuld, wenn manche Vorſchlage und Wünſch 
des Fuͤrſten Woronzow, welche dieſem bei feiner lebten 
Zuſam menkunft mit feinem Souverain in Sewaſteßel 
zugeſagt worden, noch keine Vollziehung und Eifüuung 
erhalten, ſondern wahrſcheinlich an der Ualuſt gemif 
dem Fürften abholden Männer Schwierigkeiten gefundel 
haben. — Ohne daß übrigens eben fehr blutige Kampf 
ſtattgefunden, kann der letzte Winter zu den untu 1 
ſten und beſchwerlichſten gezählt werden, welche die 
ſiſche Armee im Kaukaſus jemals durchzumachen 1 
Gewöbnlich ruhen dort die Waffen während der tot!“ 
gen Monate, wo unermeßliche Schneemaſſen das Lan 
bedecken, und die armen tuſſiſchen Soldaten wär 
alsdann ihre Hände am Kohlenfeuer innerhalb d 
Schanzen ihrer Kiepoſten. Dieſen Winter aber nöd! ; 
die Alarmſignale, die Märſche, die Ueberſälle und eur 
mügel keine Woche auf. So bewegt es auf dem fir f 
ken Flügel zugeht, fo ruhig ſteht alles auf dem recht 
Die Tſcherkeſſen am ſchwarzen Meer rühren ſich nich! 
ſeitdem man, wie ſchon gemeldet worden, ihren Da 
chenhandel mit den Türken nicht mehr ſtört, und pt 
am Kuban ſcheint die alte Kampfluſt der Stamm 
völlig eingeſchlafen. — Die Operatlonsarmee der R 
ſen in Ciskaukaſien beläuft ſich auf etwa 115,000 * 
mit Einſchluß der Koſaken. Davon ſtehen über 80 C00 0 
Mann am linken Flügel. Die Beſatzungen der ar 
banpoſten wurden fo, vermindert, daß ſelbſt in Iitad 
rinodar nur 200 Mann Infantetie und 600 Lobi, 
liegen. Eine ſolche Verminderung der Streitkräfte 3. 
dieſem wichtigen Punkt, der die Hä fre der Audanlil ! 
deckt, iſt freilich nicht ohne Gefahr. Den 0700 
wohnenden kriegeriſchen Schapſuchen, welche 3 dis 4 
Reiter ins Feld ſtellen können, würde es bei einem kalen, 
Zuſammenhalten und unter Anführung eines unte gf, 
menden Führers, wie Schamil, keine allzuſchwierige Fr . 
gabe fein, ſich dieſer ſchlecht befeſtigten Haupeftadt 
Tſchernomoriſchen Koſaken zu bemächtigen. ) 
Vom ſchwarzen Meere, Anfang April. (A. 2 
So keitiſch der Zuſtand im öſtlichen Kaukaſus 2 je 
Re 


8 


Jortſchritte der ruſſiſchen Occupatian noch bis au 
heutigen Tag iſt, fo unleugbar find die güaſtigen pw 
fuitate, welche Woronzows kräftige, kluge und le 
liche Politik in den weſtlſchen Kaukaſusprovinzen, 55 
ders in den Kubangegenden errungen. Die ächten Leg, 
keſſen, die ſtreitluſtigen keiegskräftigen Stämme, weit 


Mit zwei Beilagen 


Erſte Beilage zu 


die GSGertſebung.) 


5 Edenen un 
neue 
Verkehr 
unde u 
auf n, 
rt genommen. 
dewalugen u 
wände tn bewerkt zu haben. Au fangs 
0 ee nach 
ah 
n Eu, wie vortheilhaft ihnen dieſer Zaufhgandel von 
0 der Ruſſen gemacht wurde — denn Für Wo⸗ 
m bow, der wohl weiß, daß Gewinnſucht, Luſt am Ber 
fin den Tſcherke ſſen, wie allen Otientalen eigen, hatte 
* eneralen die genauften Jaſttuktionen ertheilt, 
man durch freundliches Entgegenkommen dieſe wil⸗ 


je Cedirge öhne bezähmen und locken müſſe — brach⸗ 


den bald in Maſſe ihre armfeligen Produkte aus 


ergen, und vertauſchten ihre Wolle, Thierfelle, 


2 und Honig gegen ſolides iuſſiſches Tuch, Leder, 

en, Eiſenwaaren allet Art, die ihnen zu den billig⸗ 

teiſen dargeboten wurden. Salzlieferungen erhiels 

ur jene Stämme, auf deren friedliche Geſinnungen 
tuſſiſcherſeits vorzügliches Gewicht legte. 


Miscellen. 
t d Jennp Lind iſt in der Oper „Norma“ 
aufg em glänzendften Erfolg in Wien zum erſten Mal 
teten, Dpgleih die berühmte Sängerin dem 
feiern al. Muſſkdlrektor Meperbter ihren großen Ruf in⸗ 
MN zu verdanken hat, als er fie zuerſt in die Geſang⸗ 
fo ler einführte und nun auch nach Wien empfahl, 
„dag fle ſich doch geweigert haben, in deſſen Oper 
Feldlager in Schieſien“, welche man gern in Wien 
deren en möchte, mitzuwirken, was einen Beitrag zu 
8 Herzensbudung liefert. - 
be tin. Ja unferer Stabtverordneten⸗Verſammlung 
vor en, dem Vernehmen nach, oft viel wichtigere Dinge 
deſchen die gerade angezeigten, und wenn wir uns auch 
o nden, daß nicht alle für die Oeffentlichkeit reif ſind, 
unt je ie doch Vieles noch ſich mittheilen laſſen, was 
nicht 1 derſchwiegen wird. So bört die ganze Stadt 
ı eteh le, ſondern eine zahlreiche Menge aus wärtiger 
verordnen, decline mit großem Vergnügen, daß die Stadt⸗ 
Mugglledt Veiſammlung, auf Anregung eines ihrer 
aus B. i die Niderjegung einer gemiſchten Deputation 
8 bewirkt an des Magiſtrats und aus Stadtverordneten 
denn end t, welche derathen ſollen, auf welche Weiſe 
auf 8 lic mit Nachdruck eine größere Reinlichkeit 
Bene Straßen Berlins zu erlangen fei. Un⸗ 
dieſe cc kummt wohl Jeder in den Wunſch ein, daß 
derfahr putation mit gehöriger Umſicht und Energie 
an n, Aber nicht zu tange berathen, ſondern daß 
tor, Öglid ft zur Ausführung deſſen, was fie bes 
dau m, die erſten Schritte thun werde. (In Bres⸗ 
Pence Ahe fche zu münfcpen en 
tete dam, 27. Aoril. (Spen. 3.) Geſtern veranftals 
d, zn der ſogenannte schwarze Ringer, der Neger Ja⸗ 
den Winden Elpſiums Local, vor dem Nauener Thor, 
baude Pamp. Die Verſammlung war ſehr zahlreich. 
dau. a en, welche ſich zu dem Kampf geſtellt 
Frege ten an geworfen, bis endlich James an einem 
2 groß m Jutde⸗du⸗Corps feinen Mann fand und un 
wie mu elbe, f. in den Sand gelegt wurde. Er hat 


* 
u Berlin, 


* 


fie Prämie gezahlt, die reichliche Einnahme 
Main e gedeckt haben. 

. von ei 3, April. Wie es ſcheint, macht man 

eſtredun er gewiſſen Seite her jetzt ganz abfonderliche 

Beiten „die untern Klaſſen der Geſellſchaft in die 

dieſſgen alteren Mittelalters zurück uftoren. In der 

zam ie für 9 , und Buchhandlung von Halenza iſt 

f ſormat zu kr. ein Büchelchen im kleinſten Sedez⸗ 

1 fl ommen, weiches nachſtehenden Titel führt: 


noten © Sp, Gegen Geift; [und leibliche G.führs 
use Sean zelt bet ſich zu tragen. Darinn ſebr kräf⸗ 
on der nd Gebet, So Theils von Gott offenbaret, 
Vaals VIII en und HH. Vätern gemacht, und von 
u aller Ch m. Papſt approbiret worden. 
tt Land vu tolaubigen, ſonderlich deren ſo zu Waſſer 
Ccenden S en, damit fie durch Kraft dieſes bei ſich 

* 1108, vor vie en Gefahren erhalten werden. 
rd. Cent. Trevir ibidem An. 

Unter dieſem Titel, der hier wöct⸗ 
& ſteht: „Gedruckt zu Mainz.“ — 
Sei, Hens, Demerkungen Über den Inhalt dieſes 

te mit. thellen wir hier nur elne Stelle der zweiten 

leſe lautet: „St. Johannes Evan⸗ 
5 Evangelium iſt fehr kräftig gegen das 
Geſpenſt und allerlei Gefährlichkelten, fo 
näst und in Gefahren andächtig betet. 
bezeichne mit dem Daumen deine Stirn, 


* 


1 d Berge von der Labamündung bis Ubi⸗ ein Gebet. An einer anderen Steue werden die Kräfte 
bewohnen, haben ſich den Ruſſen zwar keineswegs der „Benedletus⸗Pfennine, wann fie von einem Ptieſter 
orfen, aber die materiellen Vortheile, die ihnen der geweiht find und mit Andacht bel ſich getragen werden,“ 
Meraift.tthalter gewährte: unbeſchränkter Schiffs⸗ 
mit Kieinafien, Geldgeſchenke für ihre Häupt⸗ 
nd Tau handel mit den Raſſen in Mäckten 
utralem Gebie, haben fie mit zwei Händen ans 
Letztere Maßregel ſcheint namentlich einen 
mſchwung der feihdfeligen Geſinnungen vie⸗ 


Teufel zug fügte Schäden“ ſchützen, ja auch auf das 


fe nut die Nunzierde Schaaren von Bergbemo = 
den neuetöffneten Mickten. Als fie aber 


Zum. 


piodorus gemalt, 
Athen gehangen b 


Schleſiſchen Zeitung a 


Mund und Brust, ſprechend“ u. . w. Es folgt nun 
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100 der privilegirten 


Donnerſtag den 30. April 1846. 


dutch zu unterſtützen, daß ſie dem alten Mann weiß 
machten, eine Räuberbande von 12 Mann laute ihm 
auf um ihn zu ermorden und ſich ſeiner köſtlichen Bil“ 
der zu bewächtigen. So blieb er denn vor Angſt ſtets 
zu Haus und ſprach Niemanden; endlich aber doch 
feinen Rechtsconſulenten, weil ihn die Schelme durch 
Wechſel, die fie, als, fein bares Geld zu Ende wor, ſich 
von ihm aueft Um ließen, hart bedrängten. Der Rechts⸗ 
gelehrte erkannte den Betrug, und fo wurde denn der 
Prozeß gegen die großen Kunſthändler eingeleitet. Sie 
wurden zu einem Jahr Gefängniß verurtheiit. 


gerägmt, wie fie gegen „alle Bezauderung und vom 


Vieh wunderbar einwirken. Den zweiten Theil des 
Bächelcheus bildet die „Geiſtliche Schild⸗Wacht, 
Darinnen Einer alle Stund einen deſonderen Patton 
etwählen kann.“ Es heißt darin: „Von 1 uhe des 
Ta,s, bis auf zwei, ſolle ſüt mich Schildwacht halten, 
det H. Erzengel Michael.“ Nun folgt ein Gebet, und 
in ähnlicher Weiſe werden für alle Stunden des Ta zes 
und der Nacht ändere Engel und Heilige, männlichen 
und weiblichen Geſchlechis, zu Schudwachten erw äblt 
und um Schutz angerufen. Papier und Deuck des 
Büͤchelchens vertathen, daß es ganz neu aufgelegt if, 
und da Mainz als Druckort angegeben iſt, ſo iſt dieſe 
neue Auflage hier am Orte deſorgt worden. Wir unter⸗ 
laſſen es, über diefe an ſich eigenthümliche Ecſcheinung 
meitere Bemerkungen zu machen, und find der Cenſur, 
wenn wir auch ſonſt von ihr nichts wiſſen wollen, dane 
bar, daß fie der Wiedergeburt dieſes „Geiſtlichen Schilds 
(denn ohne Cinſut hat der Abdruck nicht ſtattfinden 
konnen) keine Hinderniſſe in den Weg gelegt hat. 
Dieſer „Gelſtuche Schild“ wird, wie wir zuverſichtlich 
hoffen, voitreffliche Dienfte thun, denn eine größere B r: 
höhnung unferer Zeit, als in dem Wiederabdruck dieſes 
Schriftchens liegt, laßt ſich gar nicht denken. 
Nürnberg. Traurig ſieht es in Bapern se den 
prot: ftantifhen Pfarrvicaren aus, für welche eine Ver⸗ 
beſſerung ihres Looſes eine dringende Staatspflicht ſein 
müßte. Loſſen Sie Sich ein kreues Bild von dieſen 
Zuſtänden entwerfen. Nach einem vobſtändigen Gpmna⸗ 
fials und Lperal⸗Curſus ſtudict ein junger Mann vler 
Jahre Tbeolosie und fehlägt entweder die pietiſtiſche oder 
dle rationaliſtiſche Richtung ein, abfolvirt dann die Uni⸗ 
verfität, macht fein eiſtes Examen und ſteht nun, in der 
Regel aller Unterſtützungen daar und ledig, allein mit 
feiner Gottes gelehethelt in det Welt. Auserwäßlten Sonn⸗ 
tagskindern winkt das ſeit mehreren Jahten in München 
errichtete proteſtantiſche Seminarium als ſicherer Port, 
woraus fie als gemachte Leue hervorgehen und gewöpn⸗ 
lich bald gute Anſt, ungen erhalten. Der geößere Haus 
fen iſt indeß immer ſehr ſchlumm daran; entweder fie 
müſſen ſich als Häusieheer im Ins und Auslande 
herumplagen, und wer die Freuden und Leiden dieſer 
größtentpeils wie gelehrte Lakaſen behandelten Hofme ſter 
kennt, der kann ein Lied davon ſingen; oder ſie ſuchen 
als Vicar bei einem alt rs⸗ oder . 
atret oder Stadtgeiſtiichen unteczukommen. En 8 
a Vicar auf en Dorfe heißen die W in ‚ihrer 
Einfalt nur „den Knecht des Heren en . gg det 
Ausdruck iſt nicht ganz unpaſſend. Treten 2 nem 
ſolchen Vicariatsleben ein wenis näher, fo finden wir 
ihn in einem Kämm ichen einlogiit, welchts im Winter 
nut felten geheizt wird, etwa er * Tage zum Me: 
moriren der Pred gt, und da > e Beau Pfarterin 
wohl, es fet geſunder, IM Freſen zu lernen. Hinſichtlich 
der Keſt wird der Vea tus auc düdſch ſchmal gehalten, 
denn die Frau Pfarrerin klagt Met Über iheure Zeiten, 
ten, und der Pfarter will Rude im Hauſe. Des Abends 
muß der Vicarius die Bund votleſen, und — Gnade 
äfrig dabei wied oder 
tom Gott, wenn er ſchläfrie : nicht fi 
deutlich dabei lieſ't und das Geleſene erklärt, wie vielleicht 
ein Vorfapr! Iſt eine Pfarrtochter vorhanden, fo dene 
die Mutter natürlich an dle Verſorgung; der Vicarius 
kann doch mit der Zelt eine Pfarre bekommen und ſich 
dann ſchon mit den hausback na Süzigzelten eines Land⸗ 
tonſeets begnügen, Zu dg in, Wee na nn 
die gänzliche Adhängigkelt des = NIE von feinem 2 


2 bald es ihm nur beliebt, fo 
der ihn fortſchicken kann fi e 


daß alſo ein ſolcher ju ge ie erträgt, als von einem Male 
lichkeiten in je t un ran, die endlich die Reibe 
3 * n ihn kommt. Ei Vicarius, der doch 
als ſolcher erinit fein muß, wie kann er 4 —— Bee 
egenüber eine fo eebärm ich untergeordnete Ste 1 14 8 
re ohne in der Achtung ſeiner re 
ſinken? 7 Pr Omer find zwei Jadividuen, Na⸗ 


ee Votet und Sohn, Stubenmaler, in 


Schleſiſch er 
Nouvellen- Courier. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 29. April. — In hohem Maße er 
freulich iſt es, daß trotz des ſcheinbaten Zwieſpalts fo 
vieler Mitglieder der hieſtzen juͤdiſchen Gemeinde mit 
ihrem Rabbiner die fegensreiche Wirkſamkeit deſſelben 
in keinerlei Weiſe geſtört oder unterbrochen if. So 
hat denn Herr Dr. Geiger die öffentliche Prüfung der 
Zöglinge feiner Religions- Unterrichtsanſtalt auf Sonntag 
den 3. Mal feſtgeſetzt und dazu durch ein Programm 
eingeladen. In demfelben äußert et ſich offen und uns 
umwunden über die Art feines Unterrichts in der Reli⸗ 
gion. „Wir können es als erfreulich betrachten,“ ſagt 
er, „daß es im Laufe der Zeit nicht dahin gekommen 
iſt, die Grundgedanken des Judenthums fo abzuſchließen 
und in fo feſte Formeln auszuprägen, doß der menſch⸗ 
liche Geiſt in ſeiner ewigen Fortentwickelung dadurch 
eingezrzängt worden wäre, daß es vielmehr dem redlichen 
Forſcher im Fudenthum geſtattet ivorden iſt, m t treuem 
Fleiße ſelbſt die tieferen Grundlagen aus den Urkunden 
des Judenthums h. raus uarbeiten, daß verſch edene Ans 
ſichten darin nebeneinander gehen köanen und es der 
wiſſenſchaftlichen Uaterſuchung üderlaſſen bleiben muß, 
dieſe Abweichungen auszugleichen.“ Die Glaubens ſäte, 
von welchen ſein Unterricht ausgeht, find: die Einheit 
Gottes, die Goltähnlichkeit des Menſchen, die Hoffnung 
auf die in Liede und Brüderlichkeit vereinte Menschheit, 
aus welchen Sägen ſich die Pflichten gegen Gott, gezen 
uns ſelbſt und gegen unſere Mitmenſchen ergeben. Ueber 
die Stellung, welche die Lehre von den GSeremonien in 
dem Unterrichte einnehmen fol, äußert ſich der Verf.: 
„der Lehrer wird am geeigneiſten thun, wenn er auf 
diefe Ceremonien im Einzelnen nicht eingeht, wenn er 
vielmeht neben Gottesdlenſt und Feiertagen, welche als 
Ausdruck wie Anregung zur Gottesverehrung aus ⸗ 
fügelich zu behandeln find, überhaupt darauf hinweist, 
daß auch noch viele einzelne Mittel vorhanden find, uns 
den Gedanken an Gott zu erhalten.” Unnüg geworden 
Ceremonien wird er lieber nicht berühren als bekämpfen, 
„die Schule iſt am wenigſten ein theologiſcher Kampf⸗ 
platz.“ In der Jugend der Gegenwart muß die ewige 
r Wahrheit um fo mehr begründet werden, da fie. ins Le⸗ 
emen Prozeß vermi den ofen ee 4 ru . ben eintretend nut zu bald den Widerſpruch vorfinden 
* ee angefühit haben. Ihm gegenüber wird, welcher das Judenthum gegenwärtig duichzieht.“ 


durften fe fi allerdings große Künſter in ber Malerei „ien würde ſich ſelbſt an dieſer Jugend verſüadigen, 


Ri en ihm, und löften dafür dis i 
46000 a daun, ee andern folgende Gemälde: Bil man ſchon früh ihr den Zwieſpalt einimpfen, fei 
Urs. 7 


nedig, von dem berühmten Ascle⸗ es durch Beſtreiten deſſe 6 ˖ 
Das Carneval ae Simäe, das im Zampıl ben 4 wu ſſen, was fe im Haufe viellicht 
abe, bis die Römer diefe Stadt ereber⸗ als heilig gewahrt ſieht, oder durch Befeſtigung dıffen, 


ten. Ferner ein Pfed don Pfarthaſtus; ein drittes was ihr das Leben in der ſpätern Zeit wankend machen 


äterlihe Segen“, für das der König 2 l 
1 bon Head 2 Mitonen Frs. geboten hätte, es aber wird. — Schon jetzt haben ſich gegen 50 neue Zen- 


nicht erhielt, u. dgl. 


m. Sie ſuchten den Betrug das linge gemeldet, die Zahl der gegenwärtig dieſe Anſtalc 


\ * 


x 8 be — 


16 biste Ziugniß ihres 
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Beſuchenden iſt 250, 


dies if d 
Wirkens. ji» 


. 
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* Breslau, 29. April. — Dis intelguante Ge⸗ 
webe gegen Herrn Rabbiner Dr. Geigers das ſeit 
einiger Zeit fo dre ſt fein Haupt erhebt, iſt nun hoff nt⸗ 

lich beendet. Die groß Mehrzahl der Mitglieder der 
bieſigen Iſtaelitengemeinde hat heute eine, dre e 
Herin Dr, W. Freund“ veröffentlicht, worin ie » 5 
sem eiftigen uneigennügigen Kämpfer *® ernſtlich ver⸗ 
bietet, ihren Namen ferner zu derlei Machcwerken zu 
miß rauchen, deren Jahalt fie aufs tieſſte empören und 
tompiomittiten muß. Ste giebt dem Herrn Dokior 
Gründe an, warum Me feine Auwallſchalt verwerfen 


müſſe, deren Trifti eit die poſitive Ftömmigkeit des 
z ba 955 He anerkennen wird. Dag Büchlein 
in Kommiſſion bel Hen. Tiewendt keſtet nur 1 Ser. 
und iſt wohl geelgnet, über die letzten Vorgänge ein 
2 aufklarendes Licht zu werfen. 3 8 3 
* ” + j — 8 2 
** Aus der Provinz, im April. — Das Ver: 
fahren der engliſchen Fabrikanten, wonach fie die zur 
Bezahlung ihrer Ardeiter beſtimmten Goldſtücke durch 
Scheuern und ähaliche Manöders um einige Pence er⸗ 
leichtern und ſie dann für voll ausgeben, iſt fattfam ber 
kannt. Die Leinwand⸗Fabrikanten in und um Reichen⸗ 
bach ahmen dleſes Verfahren zwar nicht nach, willen 
Jedoch auf ging andere Art die Weber zu üdervottheilen. 
Se wechſeln ſich nämlich poln ſches Geld ein, das bes 
kanntlich 5 bis 6 pCt. ſchlechter ſteht als das preußi⸗ 
ſche. Dieſes geben fie, für. voll den Webern. Das 
Agio unſerer Fabrikanten iſt der durch Scheuern ges 
wonnene Goldſtaub der Engländer. Nimmt man an, 
daß minder bedeutende Fabr kanten allwöchenilich 4 bis 
500 Thlr. ‚auszahlen, ſo gewinnen fie durch die Eins 
wechſelu ng des polaiſchen Geldes per. 52 Wochen 
1300 Thle. Dieſe Summe wird den Webern natür⸗ 
lich entzogen, denn von ihnen niramt man das Geld 
nur nach dem Courſe an. Es wäre im Intereſſe der 
armen Weder zu wünſchen, wenn die Staatsregierung 
auf dieſes Unweſen aufmerkſam würde und ihm durch 
geeignete Schritte Abhülfe angedeihen ließe. 


Am 17. Apul fand in Koitz, Liegnitzer Ktelſes, eine 
ſeltene Feier ſtatt: die 50 jährige Amtsjubelfeier des 
dortigen wilcbigen Seelſergers, des Herrn Paſtor 

Diürlich, welcher nicht nur überhaupt feit 50 Jahren. 
im geiſllichen Amte ſteht, ſondern auch nachdem fein 


Vater bereits in Koitz Seelſorger geweſen war, der 


daſtgen Kirchengemeinde fortwäzrend in dieſen 50 Jah: 
ten nach feinem beſten Wiſſen als Seelſorger treu ge⸗ 
dient hat. { 


Aus Schleſien wird der A. Z. unter dem 16. April 
geſchrieben: Der durch die Unruhen im Krakauiſchen 
auf einige Zeit untetbrochene Fertbau. der Eifeubahn 
von Breslau nach Krakau iſt ſeit mehreren Wochen 
wieder in kräftigen Angriff gendramen worden, ſo daß 
mau, hoffen darf, er werde noch im Laufe dieſes Jahrs 

vollendet werden. Welchen Umſchwung dieſe Bahn in 
dem Verkehr zwiſchen Ober⸗ und Niederſchleſien ber its 


1 


hervorgebracht bat, ſelidem ſie bis nach Königshütte 


fahrbar geworden, das kann man außer der Förderung 
iner Menge landwirthſchaftlicher und berg⸗ und Hütten: 
cher Produkte unter andern auch an dem Trans⸗ 
port von Steinkohlen ſehen, deren Hunderttausende von 
Centnern monatlich nach Niederſchleſten ſowohl, als 
auch nach dem linken Oderufer Oberſchleſiens beſördett 
werden. Dies wird nunmehr Veranlaſſung, die reichen 
Kohlenlager um Tarnowitz und Gleiwitz, die ein Pro⸗ 
dukt faſt ähnlich dem engliſchen liefern, immer ſtäl ker 
auszubeuten und naue gufzuſuchen. So hat unter ans 
dern eln daflger Bergwerkdeſitzer unlängft ein Flötz er 
ſchürſt, das über ein Lacht er (6 Fuß) in der Höhe 
mächtig iſt und in einer bis jetzt noch nicht erforſchten 
Bein, ſortſtreicht, und welches eine Steinkohle liefen 
ird, deren Güte welt über der dis jetzt gewonnenen 
Dot. Es wird, da es ſehr tief liegt, und da zu feiner 
Abauung goße Vorauslagen erforderlich ſind, auf 
d gebaut werden, und es hat ſich, wie verlauter, 
edel andlung bereits mit 100,000 Thlrn. dabei 
Rh Die Faetſetzung der oberſchleſiſchen Eifens 
m Au Doerberg wird lebhaft betrieben und es ſteht 
wird. 28 daß ſie bis zum Herbſte fahrbar werden 
lüngerung der r vun auch Hoffoung hat, daß die Ver⸗ 
fertig werden kann and⸗Nordbahn bis zu derſelben Zeit 
Jihrs von Brei d rde man noch im Lauſe dieſes 
„kommen können. et Wien auf der Eifenbahn 
wied ebenfalls tbätg forst züsderſchleſiſch mälkiſchen Bahn 


is fort edaut, u f 
' men, daß ſie dis un „and es wird als gewiß 
ger 2. Weber Un Deister bis nach Frank⸗ 
die Fihrt ununterbrochen von e. mithin 
gehen. Vergleichen wir die Mmtsbige nach Wien 
Bapnen, ſo stet ſich die Breelau- Schnee- Fand dre 
dns iet Immer noch am ‚gänigften. Dean ge man 
im Durchſchnitt alle Wochen ein? Einnahme von melt 
als 3000 Thlrn. nach, während die oberſchleſiſche eg 


nur auf etwas über 7000 Thlc. und die | 


Aiſche auf etwas üter 4000 Thlr. bringt. Die Länger 
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ſtrecken, welche befahren werden, find kei der oderſchle⸗ 


ſiſchen 23 Meilen, dei der Breslau⸗Schwelong⸗Freibur⸗ 
ger 8 Meilen und bei der niederſchleſiſch⸗malkiſchen 14 
Meilen. Sonach entfallen bei der eiſten auf die Melle 
etwas über 300 Tol., det der zweiten 370 Thtr. und 
bet der dritten ungefähr 280 Thlt. 5 


N = Die ſtädtiſche Reſſouree. 
Breslau, 29. April. — Sen der Begründung der 
ſtädtiſchen Rö ſſoutce hat ſich die Zahl der Mitglieder bis 
auf 1143 vermehrt). FAR alle Kiaffen der Einwoh⸗ 
ner Breslau's find in dieſem Verein vertreten. Geiſt⸗ 
liche aller Confeſſionen, katholiſche, evangeliſche, chriſt⸗ 
katholiſche und ein Rabbiner find Mitglieder, fo 
daß das Seelenheil Aller vollſtändig gewahrt werden 
kann. Aber auch der Leib findet feine Wormünder, denn 
allopathiſch, homäopathiſch und hydropathiſch kuritend⸗ 
Aerzte und mehrete Wundäczte find Mitslieder. Die 
Univerfität hat einen Theil ihrer Profe ſſocen geliefeet 
und eben fo die Regierung, das Oberiandesgericht, das 
Stadtgericht und der Magifirit feine Rätge, Aſſeſſolen 
und Subalternbeamte. Damit aber. der Verein fügen 
kann, er hab eine gute Schule, fo find die Dirrkioren 
allee Gymnaſien und fait alle Lehrer mit und ohne Dr. 
dem Verein beigetteten. Die Hauptmacht bildet der 
Bürgerſtand, Kaufleute Litt, A, B, von dekannter 
Größe bis auf X, der unbekannten Größe, die Hand⸗ 
werker, dle nähenden, feilellden, hämmernden, ſchmieden⸗ 
den, bauenden, hobelnden, ledernden, poſamentirenden, 
färbenden, gerbenden, dackenden ꝛc. ſitzen mit den ſeel⸗ 
forgenden, kurirenden, docirenden, dekretitenben, admin ſtti⸗ 
renden und prozeſſirenden vertraulich an einem Tiſch; ſie 
plaudern von dieſem und dem, was eben zeitgemäß, und 
deſprechen auch dies und das, und fürchten, weil es 
Winter iſt, keine Fliegen, denn ſonſt müßte es heißen: 
„Laß Deinen Mund verſchloſſen fein, a 
So ſchluckſt Du Beine Fliegen ein.“ 
Seit Dienſtag den 28. April iſt nun die Reſſourc⸗ 
geſchloſſen worden von Amtswegen, das heißt, der Vor⸗ 
ſtand hat dekretirt, daß die Reſſource klimatiſcher Ver 
Hältniffe halber auswondern ſell, nicht nach Texas, ſon⸗ 
dern in den Schleßwerder. Daſerbſt wird ſich aun der 


iſt deſeloſt ein großes Zelt erbaut, welches, ungelogen, 
mehr Menſchen faßt, als die Arche Noa Geſchopfe jez 
der Art. An jedem Dienſtag und jesem Freitag wird 
von Nachmittag 2 Uhr ad der Garten der Reſſourc⸗ 


das eigentliche Reſſourcenleben. Nach dem Anſchlage 
an der ſchwarzen Hofe ſtehen eine Anzahl Concert 
Abende in Ausſicht, an welchen auch die Familien und 
Angehörigen der Mitglieder, ohne daß letztere einen weis 
teren Geldbeitrag zu liefern haben, Antheil nehmen kön⸗ 
nen. So viel wir geſehen, läßt es ſich die Schießwer⸗ 
dersDiputation ſehr angelegen feinz bis zum 5. Mai 


mit der neuen Garten⸗Anlage fertig zu werden. Die 


Allee vom Schlöſſel bis zum Schießwerder iſt. gerbnet 
und mit Kies befahren, der Garten, faſt um das Drei⸗ 
fache vergrößett, iſt mit einem beraſeten Damm und 
Staketerle umſchloſſen. Der Eingang für die Fußgän⸗ 
ger geöffnet, die Wege ſchon zum Theil mit Kles be⸗ 
fahren und die ſteintenen Brüden zut Ein⸗ und Aus⸗ 
fahrt vollendet. Die Anlagen, die Raſenparthlen, die 
Anpflanzungen find beendet, und det Gattenthell, in 
welchem früher einzelne Gärtchen fh befanden, ft mit 
Alleen von großen Linden⸗ und Kaflantenbiumen ver: 
ſehen worden, fo daß hier mehrere tauſend Menſchen 
Raum zum Sitzen finden werden. An allen Tagen 
der Woche, mit Ausnahme des Dienſtag und Freitag, 
iſt nicht blos der Garten, ſondern auch das gedielte 
Zelt dem Publikum üderlaſſen. Den bisherigen Stamm⸗ 
gäften fo wie der Pelltafel⸗Geſellſchaft bleibt aber auch 
an Reſſoutcen⸗Tagen der Eintritt in den Garten ge⸗ 
ſtattet. Nun gebe der Himmel der übeiſtedelten Reffource 
und den verfegten Bäumen ein ſtögliches Gedeihen. 
Nachtfröſte find nicht zu fürchten. Ei 


» Führe:uns nicht in Verſuchung! 

m 4. März enthielten unfere Zeitungen eine An: 
nonce, über der in fetter Schrift die Worte fanden: 
Höchſt vortheilhaftes Anerbieten! Die 
Annönce enthielt eine Aufforderung, daß ſich Agenten 
für ein ſolides Geſchäft, das auch an dem kleinſten 
Orte mit Vortheil betrieben werden könne, melden ſollten. Kau⸗ 
tion wurde nicht verlangt, ſondern nur anerkangte Rech i⸗ 
lichkeit; verſprochen wurde als Ertrag des Geschäfts 
die anſtändige Exiſtenz einer Famiiie, deren Haupt 
neben dieſer Agentur feine früheren Geſchäfte keineswegs 
aufgeben dürfe. Daß ein ſelches Anerdieten viele Pre 
ſonen in Brel zu (wenigſtens 50 Briefe ſi id hier der 
Poſt mit der verlangten Ceiffte „S. et Comp. poste 
restante Schuerberg in Sachſen“ übergeben worden) 


) Manche Mitglieder glauben die Vermehrung der Bes 


ſucher im Reſſourcenlokatle ganz beliebig vornehmen zu konnen, 9 


indem fie auch hiefige Einwohner als Gaſte einführen, wäh: 
rend nach den Statuten nur Auswärtswohnende als 
v äftejeingeführt: werden dürfen. Jedes Mitglied ſollte doch 
willen (Be, die eine Geſellſchaft ſich giebt, um des Ganzen 
ichten. n 3 ı * 


In 


Verein für den Sommer niederlaſſen. Zu dieſem Zweck 


ausſchließlich über oſſen und um 5 Uhr beginnt dann 


und außer Breslin verlockt habe, Porto auszugeben, 


um ſich an dieſem vortheilhaften Geschäfte zu tetbeillgen 
darf wohl kein Wunder nehmen. Antwort aus 
‚berg iſt eden fo pünktlich eingetroffen; und worin 
ſteht nun das lukrative Geſvaͤft? Einer der Bewe 
um daſſelbe erlaubt ſich, feine Mitbewerber und 
übrige Pudlukum vor demſelden zu warnen, da es — 
ungeſetzuiches und ft afpares, if, weiches nur das Ung eh 
einer Zımilie, nicht ader die anſtändige Exiſtenz derſel 
ben ſichern kann. Auf ſeine Briefe nach Sam 
erhielt der Abſender nämlich ein gedrucktes Schrei 
d. d. Altona bei Hamburg im März 1840, wo 
„die Fabſik⸗Union“ daſelbſt ihm, das Ane 
macht, Looſe zu einer dort flattfindenden Güterloterte vn 
ter dem Titel von Actlen abzuſ zen. Dieſe Looſe n 
fo billig, daß ihr Abſatz hauptſächlich auf das nicht ; 
Volk berechnet iſt, das die Täuſchung und die Gee 
weniger kennt. Dabei werden den Agenten gute Kal 
ſchläge gegeben, wie er ſich dei dem Abſatz der 1% 
zu b.nehmen habe, damit ihn die „geſetzlichen Dr 
hältniſſe“ nicht ſtören; er ſoll ſich nämlich Unterog 
ten halten, und feine Aufmerkſamkeſt wieder auf 
nächſte Ausland richten c. Briefe werden unter 
Cuffce C. T. L. poste resstante Schneeberg e be 
ten und das Comtoir der „Fabrik⸗Unton“ iſt 
7 
om), 


Altona, Grüneſttaße Nr. 9. Als einen außerordentlich 
Vortbeil gewährt die Fabrikunion ihren Agenten au“ 
noch Ricepte und Eſſenzen zu feinen Liqueuren zu gan 
dillen Preifen. Man ſieht, daß das ganze Unterneh ' 
men gegen unſere Geſetze iſt und auf Schwindel berutl 
und es ergeht daher an das Publikum dle Bitte, nd 10 
von jener Fazrik⸗Un on nicht in Koſten und Strafe . 
hen zu laſſen. Hoffentlich werden unfere, Behörden auc . 
dem ungeſetzlichen Treiben zu ſteuern wiſſen. u 


Breslauer Getreidepreiſe vom 29. April. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: ee 0 

„Set:? 

52% 0 


Welzen, weißer. 80 Sgr. 70 Sgr. 
Weizen, gelber . 78 Ha „ 
Rogg enn 3 „„ 57 „ 38 „ 
Gerſte „ „ „ e „ e 
Hafer 35 7 33 7 ) 31% “ 
— 4 — il 
. f x 1 
Actien⸗Courſe. 7 
Breslau, 29. April. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 109 Gd. Prior. 100 B., 


dito itt. B. 4% p. C. 101 ¼ Sb, 
Bruslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 106 % u. 1 


bez. U. Gld. N 
dito dito Prior. 100 Br. 


Oſt⸗Kheiniſche (Cm Mind ) 30900 9 60% Wü. fi 
Wilyeimsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. E. 91 G. 4 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Krakau. Oberſchtei. Zuſ.⸗Sch. p. C. 8687 ½ bez. a 
Cafjetstippftadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 95 — 95 ½ bez. A 
Friedrich With.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 87% u. 67 be“, 
u. Gt. f 1 Be 

u s — — — 
Breslau. den 29. April. { }, 

In der Woche vom 19 ten bis incl. 25ſten April @ 
ſind auf der Niedetſſchleſeſch? Märkiſchen Eiſenbahn z, 
ſchen Breslau und Bunzlau 5220 Petſonen beſördect 
worden. RR l A u 


2 
Letzte Nachrichten 
Berlin, 29. Apel. — Se. Mojeftit der 4 
haben dem General -Lieutenant à la suite ber Acme, 
Prinzen Friedrich zu Heſſen⸗Kafſel Durchlauc“ 
den ſchwarzen Atler⸗Orden zu verleihen Aen. 
Se. Majeſtät der König haben Auergnädlaſt geruhl 


1 
4 
4 


dem Generals Lieutenant Freiherrn von Quadt und 
Hüchtenbruck, Commandeut der Öten Divjfion, * 
rothen Adlet⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 4 


Brillanten zu verleihen, 1 
Se. Ma jeſtät der König haben Allergnäͤdigſt gerubl nr 
dem Genetal-Mafor v. d. Hepde, eiſten Kommanden 
ten von Neiſſe, die Erlaubniß zur Anlegung des on 
des Herzogs von Fe Hodel b 
Commandeurkreuzes dom Orden Heinrich des Löwen M- 
erthellen. b n 421 
Se. Excellenz der Genersl⸗Lieutenant und commande? 
rende General des Zten Armee⸗Colps, v. Wepraß!“ 
iſt von Tor au hier angekommen. = 75 | 
von 
oh? 
find nach Dresden abgeteiſt. } 
8 A Berlin, 28. 110. — Die von dem Gch. 0 
Kriegstath Loeſt gegen den bieſigen Probſt Bein km. 
fünoſt herausgegedene Schrift macht in allen 15 
beſondeis viel Aufſihen, weil darin die Uriheile des 8 
ſizen Kammergerichts abgedruckt und. Von Seiten 75 4 
Miniftertums der geiſtlichen Angelegenheiten war ® gie 
lich der auch als Schrififteler und Di ter bew 2 
err Loeſt in Anklageſtand verſetzt, weil er nicht 5 


eidnungsmäßigen Weg für kitchliche Angelegendenn . 
nämlich den Weg 5 Behörden, . bene, 7 
den det ese gewählt habe, worat unzweiſe, 
r ee eee ee en b, 


1 


. 7 


ielchiſche Wſtkliche A Rath, 


ſich unfe 
nifteri 
fordern 


= em animus injuriandi völlig ſteigeſprochen. 


Richt des ꝛc. Korft geweſen, den Weg der Oeffent⸗ 


Neuleten, AT) des Berlmer Wochenblatts für ärztucht 
„Der Mediziner“, enthä ft unter anderm 
Berlin: „Es iſt vor kuczem in den Zei⸗ 
ion den die Rede geweſen, daß ein Arzt g iner 
— e einen, hieſigen Kraukenanſtalt enthoden wor⸗ 
lc .g er den Proteſt gegen die orthodoxe kirch⸗ 
ft alli mit unterzeichnet hatte. Dieſe Toat⸗ 
Kranken, art ſich indeß daraus, daß hier mehrere 
tung er exiſtiren, deren Hauptzweck die Befördes 
2 auf erlenheils ft, fe daß auch bei den Aerzten 
ische % ihre ch iſtliche Geſinnung, als auf ihre prak⸗ 
0 ber diaung ‚gefeben werden muß. Ein Urtheil 
aber to du fallen, liegt nicht in unſerer Adſicht, wohl 
banden in und müſſen wie unſere Leſer von dem Vor: 
derzu n glolcher Inſtitute unterrichten und wählen 
ein, eiſpiel den chriſtlichen Männer⸗Krankenver⸗ 
Ind — zwölfter Jahresbericht uns vorliegt. Der 
Statuten! n ft nach dem eiſten Paragraphen feiner: 
auch nicht bütfsbebürfttze männliche Kranke, wenn fie 
zu Unter zum Verein yehön, in ihren Wohnungen 
beazuſte b tuben, innen zu ihrer Geneſung nach „Kräften 
a und ihte Seelen zum Herrn hinzufüyren. 
richten enhaus darf der Verein ſtatutenmäßig nicht 
duc fol, zu den dafür angegebenen Gründen gehört 
Wort wender: Bei den Krankenbeſuchen wird manches 


und d Belehrung, der Warnung, der Ermahnung 
ſchon Troſtes ebracht. Von diefem Zuſpruche hat 
ten n de Familie den teichſten Segen gehabt. Woll⸗ 
fo Singt nun den Kranken in eine Hellanſtalt bringen, 
Außerdem le Familie des geiſtlichen Segens verluflig. 
daufeg 8 ft durch die Eibauung des Normalkrank'n⸗ 
lichem Berlin, in welchem die Krankenpflege in chriſt⸗ 
andern inne geübt werden fol, die Errichtung eines 


licher Pe überfläſfig. Was der Verein ugter chriſt⸗ 
den in dankenpflege verficht, ergiebt ſich am beſten aus 
welchen en Berichte mitgetheilten Kta uke geschichten, in 
tune Rid einem Arzt oder einer Medizin durchaus 
weiden Ak iſt. Am dritten Sonntage jeden Monats 
und ends 9 uhr in den Betſälen des Brüder⸗ 
Wlenhäug, aul, fo wie. in den Schulſälen der Fa⸗ 
Va un dot dem Hamburger Thore gottesdie ſt iche 
den den ben en „gehalten, die füt die Vereinszweck: 
Saag hen sceſchſten Folgen ‚fein follen. — Curanda, 
bat die Abſt r Grenztoten, befindet ſich jetzt hier und 
düfte aber * ſich gänzlich dei uns niederzulaſſen. Er 
dekelten bald wohl noch mit manchen Schwie⸗ 
len zu pe 5 f N 
F ' haben. 


Pia Protſt Brinkmann, heißt es, habe 


. feine 
Pr ung von Berlin angetragen, da ihm 
a Ne it dem geh. Rath Laſt zu viel Verdruß 


Wade 3) Prin: Wilhelm, Onkel des Königs, ſoll 

Shane,’ Heine R.ſtdenz ſür immer nach Feſchbach 
N 85 zu verlegen. x 

Say Mfter, 22. Yprit. (Barm. 3 Se eben if ber 


fal delle been den verſchwundenen Rechnungstath 


Gun Siſchtenen und veröffentlicht. Die unter: 
* Tonen men werden „Darin zum Beraze von 
ya A angegeben. d 
die f 
Galt an, Ban April. (F. J.) Herr Gehelmerath 


I) „ um die Cie, Zertin zurüdyelchrt, wohin et 
N da een de d 
4 (3 2 

Run Bi 85 derſelde mitbrachte, äußerst günſtig 

„% Ai, man ide Goncejfion in ganz nabe Austict 

ahn auf di dört, ſcheint man jetzt auch in Berlin 

we ois Omer Fortsetzung der Köla⸗Bonner Eiſen⸗ 

einzugehen, wis um fo wüaſchens⸗ 

nog As die Strecke von Bonn dis Binz 

Nach „ ut de einzige iſt, welche einer Conceſſion 

be bis Base die ganze große Verbindung von der 
Ka berzuſtellen. 


d. Bin der Sitzung der kurheſſiſchen Stände⸗ 
N b N 24. April berichtete der Haupim inn 
eh don 
Det A Normal 8 St ꝛats⸗Regietung, die Echö’ung 
e hege Gidalte im Kriege: Stat, betreffend, 
der 40e io er, General Schmidt, vertheidigte petlön⸗ 
Aue Der Ausſchuß trug auf Ablehnung 
Komma een ungen bis einſchließlich der Majors 
| udant ung trat dem Anttage bei. Für den 
u urn auf 28 ſtdenz war eine Gehalts⸗Erhöhung 

auf 20000 00 Rıplı,, für die Kommand unten zu 

auf ba 0, Nähe > von 1800 Rehle. 1. P. 1450 ble 

Erhö * Aang Proponiit; die Verſam alung beſchloß 
Er hungen. nt Ausſchuſſes die Ablehnung dieſer 
5 "de Kommandanten des Kaſtels in 


® Kammergericht die Akten des genannten Mi⸗ 
er die Brin kmaun'ſche Ungelsgeuheit ein⸗ 
und nch Eis ſicht derſelden den J kkul⸗ 


bund ſc treten. Das Kammergericht hat in dieſem wichti⸗ 
„ bo Dietipen Falle wiedet einmal di. U iat hängig it des des Kadetten Corps war eine Gehafts⸗Ergöburg von 
ui ichterſtand 8 völlig bewährt. — Die neueſte 1200 auf 1500 Rthlr. und für die beiden Hauptlehrer 


beſtimmt werden ſollte, 


Nachricht bier ein, daß die 
definitive Conceſſion ertheilt hat. 


thungs⸗ Sitzungen der 
Synodaldeſchlüſſe von Stuttgart 
vor Allem am Princip feſtgehalten, 


der Befugniß der Frauen dazu die 


Präſident Mohr auf; ihm ſchloſſen 


ſicht der beiden Präſidenten. 


der Spitze dieſes Vorſt andes ſtiht der Senlor. 


Synode wurde Heidelberg beſtimmt.. 


amen des Bugut⸗Ausſchuſſes Über 


— 9 
Kaſſel war der Normalgehalt eines Hauptmannes erſter 


Kaffe mit 1000 Rtole. proponirt, weiche Stelle bisher 
duch einen Penſiogalt⸗ Offizier, der neben Dienſtwoh⸗ 


f nung und Ewolumenten eine Fanctſons⸗Zul tige vor 
beit, lautete es im Uitheile, ſel es die Stsats⸗ 200 Rthle. erhielt, verſeh n wurde. Die Verſammiu g 


enefhied fib auf den Antrag des Ausſchuſſes für Abs 
lehnung dieſer Propofition. Für den Kommandanten 


ſtatt 800 Kehl, 2 Klaſſen von 600 und 1200 Ntole. 
proponitt. Dice Propofitiohen wurden aaf den An⸗ 
trag des Ausſchuſſ 8 al gelehnt; auf den beſonderen An⸗ 
trag des Hrn. Referenten entſchled man ſich jedoch für 
die beiden Lehrer zur F ſtſetzung von zwet Gehaltsklaſ⸗ 
fen von 600 u. 1000 Mthlr. Der zu dem Cion⸗Eiat 
gef hte Beſchluß, daß eiſt durch das demnächſtige Fi⸗ 
nanzgefig der Anfangs⸗Termin für. die erhehten Gehalte 
wurde auch hier wiederholt. 

Mannheim, 25. April. (M. J.) Die Hoff: 
nungen, welche wir von der Wahl des Säckinger Be⸗ 
zirkes hegten, ſind nicht in Erfüllung gegangen. Gott⸗ 


ſchalk iſt durch den bekannten Prof, ſſor Buß verdrängt 


worden. Gottſchalk wird zwar wohl ohne Zweifel in 
einem der noch freien liberalen Wahlbezirke gewählt 


werden. 6 
24. April. (F. J.) So eben trifft dle 
— ee 3 heſſiſche Staats: 


regierung der E ſenbahn von Bingen nach Mainz die 


26. April. (F. J.) In den Bera⸗ 
Deutſch „Katholiken wurden die 
zu Grunde gelegt und 
daß das Fundament 

ſändige Gemeinde iſt. 
15 1 Mitglieder 
Debatte, als von 
Rede war. Als 
am entſchiedenſten 
ſich Prof. Körner, 
Dr. Ed. Duller, Pfr. Schröter und Pfr Albrecht an, 
indem einige von dieſen überhaupt das Stimmrecht für 


Frankfurt, 


der Kirchenverfaſſung die 
Was nun die Stimmfähigkeit der 
betrifft, kam es erſt zu einer größeren 


Vertheidiger ihres Stimmrechts trat 


alle Wiltwen, Frauen und m jorennen Jungfrauen, an 


dere wenigſtens für die Wittwen, Frauen und diejenigen 
Frauen, deren Männer nicht deuiſch ſkatholiſch ind, bes 
antragten. Bei der Abſtimmuag ſiegte jedoch die An⸗ 
Da aber jede Gemeinde 
ein ſelbſiſtändiges Recht hat, und die Spaodaldeſch üſſe 
nur Vorſchläge file fie find, verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß die Gemeinden, welche bisher das Stimmrecht den 
Frauen eingeräumt hatten, es beibehalten werden. Der 
Hauptpunkt der Synodalbeſchtüſſe war die Gemeinde⸗ 
vertretung durch ein Aelteſt ncouegium (Presbyterium), 
welches aus ſich 3 oder fünf Männer wählt, die zu: 
gleich mit dem Pfarrer den ſogen. Vorſtand bilden. 13 

e 
dem Houpiſtück über die Pfarrer wurden dieſen größer: 
Garantien zugeſichert. — Den “2ifen Abende gingen 


Für den Ort der nächſten 
die Debatten zu ‚Ende, Fü Simmtliche Sy⸗ 


i o auch die Verhandlun⸗ 
nodaldeſchlülſe werden gedruckt, fi b 108 main 


gen, und den Gemeinden jugel®! a 

Einzelnen darauf verweilen kann. Ir Schluſſe prach 
Dr. Küchler ſeinen Dank für den Eise aus und den 
Fleiß, den die Abgeordneten nn — nahm dafür 
ihren Dank entgegen, den Dr. PU Ma ihrem Na⸗ 
men aussprach. — Schön war eine Epifode, welche 
der Adſchied eines Mannes pecanlakte, der zwar kein 
Deputirter, aber ein beftändiger Zuhörer” bei, den Spno⸗ 
dalderhandluugen war. Es wor 11 der Mann 
der in der großen Stadt Köln einzig und allein zur 
deutſch⸗tathol. Kieche offen ſich bekennt. Herzlich war ſein 


Abſchied, herzlich die. Segenswünſche, weiche die Depu⸗ 


tirten ihm nach ieſen. . 

Von der galiziſchen Grenze, 23üen April. 
(D. A. 3.) Ueber des bevorſtehende Schickſal der freien 
Stadt Krakau ſoll folgendes Uebereinkommen der bes 
treffenden Schutzmächte getroffen worden ſein. Der 
jteige Zuſt und der Dinge wies daſcloſt eta Jahr lang 
aufrecht erhalten; nach Verlauf ee hört die Hand⸗ 
habung der Ciollzewalt durch dn Militair auf; dafür 
tritt eine Reviflon und e der frügern Vers 
faffung ins Leben. Was die = talriſche Occupation 
betrifft, ſo ſcheint fr jedenfall Über die Dauer eines 
Jahres hinaus fich gerlängern, n ellen. e f 

St. Petersburg, * PT (Btem. 3. Man 
ſpricht auch⸗ neuerdings ig mehr als je von einer 
Mißſtimmung zweſchen ‚Dem aiſer und Graf Umaroff, 


is, 24. Ap. il. 75 N 
er bie 5 Sie Robert Peel beantragte Maß⸗ 
nahme, einen Thei 1 75 n, vr 
anlaßten hier heute a 4 einen abermaligen 
Jaan in den Renten (ono de wie in Eilndahn⸗ 
actien. Der Umſatz war ſeht bejebt, 

Deeſen Nachmittag gegen 1 Uhr langt: Idrabim 
Paſcha, der defignirte Nachfolger des Beeekönies von 
Aeuppten, im Pal 
große Vorbereitungen zu F 
Im Palafe Elpſee Bourbon, wohin ihn und fein Ge⸗ 


. 


Geſandten der, fremden. Höfe 


fie iſt datiit ous St, Peteksburg im März 77 
liefert eine Zuſammenſt llung der ez 1846 und 


der ruſſiſchen Rege verfügten genauen Unterſuchung / Über 


Re E pſee Bourbon an. Es waren 
em Empfange getroffen. des 


folge mehrere Hofwagen brachten wurde er o 
Miniſler der auswärtigen Angelegenheiten, ee 
fiiteren des Hauſes des Königs und der Peinzen ems 
pfangen. Morgen oder am Sonntag Vormittag wird 


er in feierlicher Audienz von dem König und diffen Bas 
milie empfangen werden. a 


Die Deputirtenkammes genehmigte geſtern mit 
einer Majoriät von 240 Stimmen gegen 26 die P o⸗ 
pofitiom für Herabdſetzung der Salzſteuer um zwei Drits 
ibelle. — In der beutigen Sitzung wurde die B ra⸗ 
thung in Betreff des Bordeaur Cetter Eifenbahn Pros 
jects eröffnet. " Der diesfälige Entwurf iſt inſofern von 
befonderem Belange, els nach demſelden eine directe Ver⸗ 
gebung (onſtatt des Adjudſcotionsſpſtems, welch s in den 
vorherigen Seſſonen das Uedergewicht behauptet hatt) 
ſtattfinden ſoll. ae 197 
„Eme Commiffion der Deputittenkommer hat über die 
fuͤr Algerien in Anſpruch genommenen außet ordentlichen 
Credite berichtet; fie ſpeicht ſich in mehreren Bezuhun⸗ 
gen gegen das bis daher vom Marſchall Bu geaud bes, 
folgte Verwaltungs yſtem gus. ö 
z be g vg e eee 

h gthelite Note, die vo uſſiſchen 
Miniſter, Hrn. v. Butenleff, der Bi — md 
übergeben werden follte; 


Ergebniſſe einer von 
die in der Angel. der B.filtanernonnen, die feit Mona⸗ 


ten fo vel Licm in ganz Europa gemacht hat, mit fo 
großer Zudeiſichtlichkeit verbreiteten thatfächlichen Be⸗ 


hauptungen. Die beſagte Note iſt in Folge dieſer "Uns 


terſuchung ausgefertigt worden; fie enthält den formell: 
ſten und. entſchiedenſten Wiverſpruch gegen alle Ausfagen 
der „angeblichen Aebtiſſin Mieczyslawska.“ Die ruf, _ 
Reg. ſieht in dieſen Auslagen nur Fabeln, deten Eeſin⸗ 


dung in Zuſammenhang ſteht mit den inſurrectio⸗ 


nellen Planen, die ſich ohnlängſt in mehrern Provinzen 
des ehemaligen Polens durch empöcerlſche Ausbrüche 
kaͤndgegeben haben. De Behauptungen der Note ſi id 
kategoriſch. Es wird ſich zeigen, was man vn Rom 
aus dagegen vocludringen fi veranlaßt ſehen dürfte. 
Die vorgedliche Acbtiſſin der Baſilianernonnen wied in 
der Note nur immer „la femme Mieczyslawska“ 
genannt. 
vinzen des ruſſ, Reichs neun Nonnenk öfter der Baſi⸗ 


Es beſtehen in den ehemalig polniſchen Pro⸗ 


lianctinnen: zu Wuna, Grodno, Witepsk, Po ot, Pmek, 
Madgio p Orka, Polonnoe und Wolianp; die Namen 
der Arbtiſſianen dieſer Kiölter werden angegeben; es tes 
findet ſich darunter keine „Mleczislawska.“ Die ans 
gebliche Asbtiſſin erwähnt in ihrem Vechör der Oderin 
der Baſiltanerinnen und nennt als ſolche die 80 jährige 
Fürſtin Euphroſine Giedymin, eine Abkämmlingia der 
Großfürſtin von Litthauen; dleſe Dame wäre nach Sibi⸗ 


rien abgeführt worden und unterwegs umgekommen. 
Die Note beſagt, die Baſillanerinnen hätten nie eine Oberin 


7 


(nere génerale) ihres Ordens in Rußland gebabt; 
die FürſttasEuphroſyne Giedpmin aber, die man 1838 
wieder auferwecke, ſel am 12. Nov. 1239 zu Rom 
im 106ten Jahre ihres Alters mit Tode abgegangen. 


„Der Streit über den erſten Artikel dee Debars, wel⸗ 


cher das Attentat Lecomte s den politiichen Parteien zur 
Laſt legte, dauert fort, a ö 
Die Höflinge ſtellen ganz einfach folgendes Daemma: 


Der National fagte geflern: 


Entweder man ſchweigt zu allen Verfaͤlſchungen des Re⸗ 
präſentatio⸗ Syſtems, zu allen Verlezungen der Cenſli⸗ 
tatign, und dann iſt man ein guter Conſervativer, oder 


man ſpricht dagegen, man will die Reinheit der Jnſti⸗ 


tutionen aufrecht erhalten, und dann iſt man ein Mer 


volutlogair und Schuld an allen Attentaten, Fiintens 


ſchüſſen und Hollen maſchinen, die etwa vorkommen 
mögen. PEN 

Lord Co vley hat im Namen der Königin vn 5 
land und Baron Fagel im Namen dis 4100 
n . 15 Sa Schreiben übers 
reicht, die ſich auf das gegen St. Mojsftät verſuchte 
Attentat beziehen. 5 W 

(A. Pr. 3.) Auf das Schreiben, welches Lord Pal⸗ 
merflon neulich ſogleich auf die Kunde von dem neuen 
Attentat auf das Leben des Königs an denſelben gerich⸗ 
tet hatte, iſt demſelben nun eine eigenhändige Antwort 
vom König zugekommen. ur 7 ES 

(Ic. J.) Der Mörder Lecomte wurde in ‚feinem 


erſten Verhöre gefragt, warum er ole Mache, die er neh 


men zu müſſen glaubte, dis zum Könige hinauf gewendet 
habe. Er gub, wie es heißt, die Antwort: er habe 
zwei gie eine Petition in 3 = er⸗ 
ſeiner Penſion (er werde deren Kapital f 
halten) an den König gerichtet; als . 
er ein den Stempel des ere ee „ empfan⸗ 
Schreiben von dem Pelvauſckeetene n den Intendanten 


k 7 an den 
gen; durch dieſes Schreiben fi "diefe Ber iſung habe 


der Gipiif.fe verwleſen ‚worden? ae 
g betrachtet; zr habe geglautt, daß 


ine weiſen und ſolchet Geſtult ſein Anfuchen deſis 
ane abgelehnt werben wie, Sen überaus kia 
nor joinizer Charakter ließ ihn das aus dem Kabinet 
1 Königs ausgegangene Schrelben als eine per daliche 
Kundgebung einer unbeugſamen Strenge betrachten. Da 


＋ 


x 


* 


hobe er, wie er fagte, feinen Entſchluß gefaßt. Licomte 
hoffte ſich durch die Flucht den Folgen feines Werber 
chers zu entziehen. Als er den Wagen des Königs 
h ranrellen hört⸗, war er noch damit deſchäftigt, Reifer⸗ 
tündel on der Mauer des Parks von Avon, üer bie 
er ſich zu flüchten gedachte, zuſammenzutragen; e 
Augentt ® dachte er (io fell er aus, eſast haben), die 
Lage ſei ſchlimm; er ſtand auf dem, Punkte, die Aus: 


fübrung feines Verbrechens zu derſchieben; aber bie 


Rachewuth, die ſich feiner in dieſem Augenblick demäch⸗ 
tigt, hade ihn verhindert, dieſem erſten Gedanken Folge 
zu geben; er ſel nach dem Punkte bingeellt, wo der 
Wagen vorüberkommen mußte, und habe ſich ganz 
ath mlos auf dem Poſten aufgeſtellt, den er ſich mit 
hölluſchet Geſchick ichen vorbereitet hatte. Er wollt' 
dußerte er, den Kopf des Kö tes treffen. Nachdem 
er feine beiden Schüſſe abuefeurtt, fei er eitisft herunter⸗ 
geſprungen, um zu flü bien. Der Stallenecht Milet 
war ihm aber ſchon auf der Ferſe und bemäztigee ſich 
feiner Per ſon. : ; 

Lecomte iſt geſtern abermals von dem Kanzler 
Pasquier und den ſechs Cemmiſſatien des Pairshofs 
vernommen worden. 3 

Der Dampfer Spbinr, der Algier am 15ten vers. 
laſſen hat, iſt am 19 ten in Marfeille eingelaufen. Der 
mächtige Stamm der Harrars im Süden Drans, der 
Add⸗el⸗Kader immer auf das Thätigfe unterstützte und 
ihm allein zu ſeiner letzten Expeditian 1500 Reiter 
ſtellte, hat ſich endlich, durch General Lamoriciere von 
‚allen. Seiten eingeſchloſſen, unterworfen, eine Geldbuße 
von 800,000 Francs wurde ihm auferlegt, die bis Ende 
Juni in Ziaret bezahlt werden muß. Addeel⸗Kader war 
mit 150 Reitern auf dem Wege nach Marocco, um 
dott eine neue Expedition vorzubereiten, — Matſchall 
Bageaud war noch nicht fo weit hergeſtellt, um nach 
der Provinz Otan abgeben zu können, die wahrſchein⸗ 
12 bald der Schauplatz wichtiger Ereigniſſe werden 
dürfte. ? 

Geſtern wurde in det Seine ein Haifiſch, der 70 Ki⸗ 
logramme wiegt, gefangen; . man bat ihn lebend nach 
dem Pflanzengarten ger racht. 

Madrid, 18. April. — Geſtern wurden hier aber⸗ 


E et le bungs⸗ Anzeige. 


Theater Repertoire. 


on i . = 4 


mals mehrere ange ſehene Mit lieder der progreſc ſt ſchen Behandlung von Eiſenbahnbills auf Montag fi 
Partei verhaftet. Man ſoll einem weit verzweigten Im Unterhauſe, wo nur die Reſolu ionen braut 
Complotte auf der Spur ſein. — Die Offiziere und | wurden, da man die Urserweilung der Bill von 

Sergeanten der von dem Gens ral Concha in Galizien] Oberhauſe abwarten muß, entſpann ſich üder 
8 fangenen Tiuppenabtbei ungen ſollen nach einem Be: Beſtemmunzen eine längere Debatte, doch erhielt 
Ihiufle des Gabiners dor ein Kriegsger cht geſt lie wer⸗ Augemeinen der Plan der Rezterung die Bıligung' 8 
on — Es itt das, jedoch nur vage Ger icht verbreitet, cone, und die R ſolutionen wurden ein ſt mmig uf 
ie Regierung beabſichtige, sämmtliche Jo irnatle zu uns nommen. Herr Duncombe, ſtellte noch einige Zul 
terdrücken. — Es herrſcht hier- Ruhe. In Galizien fon | Artikel, welche auf ſtrengere Untetſuchung der DIL 
die Ordnung bald velftindig wie derherg / ſteut fein, der und Uniftände neuer Eßſendahn-Geſellſchaften A 
London, 24. April. — Geſt rn waren beide Häuſer zug haben und das Haus nahm auch diefe ade 
* 


des Parlaments mit Erörterung der Frage beſchäfugt, Als hiermit die Geſchäfte des Hauses von Priv 
wie die aus den allzu großen Eiſenbahn⸗Specu⸗ tertſſe beendet waren, brachte Heer Charles Bull 
lationen entſtan denen Schwierigkeuen noch wirkſamet, jüngſten Vorfälle in Galizien zur Sprache, 
als es durch die letzte Bill geſchehe, beſeitigt werden hielt indeß vom Premier⸗Men ſter eine undefimmie % 
können. Der Graf Daldouſie brachte zu dem Ende | wort, weil die Regierung keine offizielle Nachrichun ., 
eine neue Bill in das Oberhaus, nach welcher jede jene Vorfälle erhalten habe. 0 A 
Eiſendahn⸗Geſellſchaft ſich ohne Weiteres auflöfen könne, 
wenn eine Majorität von drei Fünftheilen ihrer { 
Actionaite mit einem Drittheil des ‚angelegten Ka⸗ 
pitals in einer deshalb von der Gazette anberaum⸗ 
ten Verſammlung ſich für die Auflöfung erklärt habe. 
Da dieſe Bill indes nur auf diejenigen projektirten Et: 
fenbahnen Bezug hat, welche noch nicht die Genehmi⸗ 
gung des Parlaments erhalten haben, und eine Eiſ n⸗ 
dahn⸗Bill, ohne von dem neuen Geſetz berührt zu werden, 
wider den Willen der Aktionaire im Parlamente durch⸗ 
geſetzt werden kann, fo gad Lord Dalhouſſe zugleich die 
von der Regierung getroffenen Beſtimmungen an, nach 
denen in Zukunft die dem Parlament eingereichten und 
gegenwärtig vorliegenden Eiſendahn⸗Bills behandelt wer⸗ 
den ſollten. Dieſelbe Eröffung in letzterer Bezlehung 
machte Sir R. Peel im Unterhauſe, wie er es vorgeſtern 
bereits verſprochen hatte; das Parlament kann demge⸗ 
mäß ſämmtliche Eiſenkahn⸗Balss kaſſiren, wenn nicht die 
betreffenden Eiſendahn⸗ Geſell ſchaften dei der dritten Leſung 
ihrer Bills mittelſt Petition die Bestätigung derſelben ans: 
drücklich nachſuchen und dabei zugleich nachwelſen, daß eine - 
teine Majorität ihrer Aktionaire damit einverſtanden ſel. 8 a 
Im Oberhauſe fanden die Maßregeln keinen weite⸗ e 
ren Widerſpruch, die Bill ward zum erſtenmale vetle⸗ . 
fen und die Berathung der Reſolutionen in Betreff der 5 


u ſchloſſen wieder etwas billiger. 
p. E. 144 Gid 


Brfihtigung des Grundſtücks wolle man ſich bietenden im Wege der Exccution verkauft 


Do ag den 30ſten, zam Benefiz an den Hospita“⸗Vorſteher Herrn Wilmſen werden. £ 
für er Kable, tu er Die wenden. 9 a Frankenſtein den 21. April 1846. 110 
ſſicilianiſche Besper. Große heroiſche Breslau den 20. April 18416. 3 Das Gericht der Standesherefhel 
‚Over mit Tanz, in vier Abtheilungen von e Haupt⸗ und Mul ſt rberg⸗Fran ker ſt· in. 
a - Reſidenz t. —— 2 * 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Bekannten: 
Stanfslaus Szalwinski. 
Jioſephine Lewandows ka. 


Todes Anzeige. 


Heribert Rau. Muſik von Peter Lindpaintner. 


Perſonen: Carl von Anjou, König von e tion 


Geſtern Abend um 11 uhr verſchied ſanft Neapel und Sicilien, Hr. Rieger; Alphonſe Bekanntmachung. einer En ) er, gu? 
und ruhig, nach langen, ſchweren Leiden, mein Drauet, Marquis de Lague, Hr. Vahrdt; Die Niemer- und Sattler⸗Arbeiten Bremer Cigarren, den 1. Mi e 
lieber Mann, der Paſtor Anſorge. Gräf v. Fondi, ſiciianiſcher Edler, Hr. Kaylez für den Bedarf des ſtädtiſchen Marſtalle 2 uhr in No. 42 Breiteſtraße. : 

Wangten den 28. April 1846. Elecnore, Fondi's Gattin, Dem. Haller z ſollen vom 1. Juli d. J. auf 6 Jahre nach Mannig, Auctions⸗Commiſſar⸗ 
2 ; Amalie Anſorge. Aurelie, Dem. Grünberg; Gelinde, Mad. erfolgter Licitation verdungen werden. Zu 
Tode Tafel Rott mayer; Guillaume l' Etendart, Statt⸗ dieſer ſteht Termin Auction 
odes⸗ Anzeige. halter von Sicilien, Hr. Brauckmannzſam 1. Mai d. J. Vormittags von Tuch⸗ und Bulskinsreſten, ſo wie wi 


Heute früh nach 7 Uhr entſchlief fanft an 
Al ersſchwäche zu einem beſſern Leben: der 
Pastor eberit. Carl Gottlieb Fritze, im 
Siſten Lebensjahre. Trauernd zeigen dies 
ſeinen zahlreichen Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt an 5 
i a die Hinterbliebenen. 
Landeshut den 28. April 1846. a 


Todes⸗Anzelge. 
Geſtern Nachmittags 5¼ Uhr entſchlief 
nach ztägigem Krankenlager meine geliebte 
Gattin Amalie, geb. Krauſe, in einem Alter 
von 34 Jahren, am Kinnbackenkrampf. Dies 
zeigt allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
Gottlob Hochmuth, Rittergutsbefiger. 
Lilienthal den 28. April 1846, 


Johann von Precida, (Hr. Prawit; Vis⸗ 
conte Vecnazzo, Hr. Campe; Graf Sanſe⸗ 
vetino, Pr. Scheele; Albergio da Barbiano, 
Hr. Römer; Francesco Ruffo, Hr. Mül⸗ 
ler; Graf v. Marche, Hr. Hillebrand; 
de Bellecour, Hr. Gregor; Albino, Fondis 
page, Dem. ub rich; der Kerkermeiſter, Hr. 

Scheibler; ſizillaniſche und franzöſiſche Edle. 
f 5 König Carls. Soldaten, Mönche, 
Volk, Diener, Pagen und acht Vermummte. 
Zeit der Handlung 1282, 

Freitag den Iften Mai, achte Gaſtvorſtellung 
der Dem. Polin, erſte Solotänzerin, und des 
Herrn Gasperini, Solotänzer vom Hof⸗ 
theater in Berlin, zum erſtenmale: La Bear- 
na 


11 Uher 

auf dem Fürſteaſaale an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube einzuſehen. 

Breslau den 18. April 1846. 

Der Magiſtrat hieſig er Haupt: und 9 
Reſidenz⸗ Stadt. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des am Iten 
verſtorbenen Vor⸗ 


Sommerzeugen, den Iſten Mai d. J. Vers 
9 uhr, in No. 42 Breiteſtraße. a 
Mannig, Auctions-Commiſſat- 


i Auttio n. 11 
Den Aten und öten Mai c. von Vo 

Uhr ab wird in Nre, 41 Kupferjmil, 
Straße die Auction des Kaufmann SP, 
pelſchen Lagers, in verſchiedenen Wachs f 

cen, fortgeſezt. Mannig, Auct.«Gommill, 
. EEE ne he 


> 


Bekanntmachung. 
Von Einem Königl. Hochwohllsbl. 1 
5ſſchleſiſchen Berg⸗Amt beauftragt, macht 
; auf der Basen . 


— 


— 

brück. Hierau Ötenmal „ nen Miterben nach Verhältniß feines 8 Stück ⸗ H 

t Todes > Anzeige. e be ee e 05 Erbantheils werden verwieſen werden. * 2 825 o. Une i 
Heut früh halb 10 Uhr entſchlief ſanſt zum in 2 Akten nach dem Franzsſiſchen von . Oppeln den 3. Februac 1846. 217 Gtraben⸗ 


beſſeren Leben, nach II wöchentlichen Leiden 
eines Zebrſiebers, unſer Gatte, Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater, der Gutsbeſitzer und 
penſ. Secretaix Johann Fritſch, in einem 
Alter von 64 Jahren. Dies ſtatt beſonderer 
Meldung entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Trachenberg den 28. Aprit 1846. 
Be Die Hinterbliebenen. 

Ar Todes Anzeige. N 
Geſtern früh 11 uhr ſtarb unſer geliebter 
Leger Soda Herrmann, im Alter von 
ae Monat, an Bruſtwaſſerſucht, in 
bdarüc getretenen Scharlachfiebers. Tief⸗ 


Berger. Dann zum Itenmale: Verſuche 
Muſikaliſche Probercllen in 1 Akt von L. 
Schneider. Nach dem erſten Stück: Pas de 
deux, ausgeführt von Demoiſ. Polin und 
Herrn Gasperini. Nach dem Aten Stück: 
La Cracovienne, Pas seul, ausgeführt von 


- Keen 
Bekanntmachung. 51 
Den unbekannten Gläubigern des am 22ſten 
December 1845 hier verſtorbenen Deſtillateurs dan an 
Jodann George Bänfel wird hierdurch die Vor Abgabe des Gebotes hat jeder 
Dem. Polin. 1 . 2 „ luſtige % des Gallmeiwerthes als 
RE TE a ö — mit der Aufforderung, ihre i 
/// Donaten anzumelden, gen fiab Die hüneen bukannun“" 20 
und Forſtwirthſchaft u. ſ. w. veranſtalteten widrigenfalls ſie damit nach $. 137 und folg. e den 28. April 1816, : 


Zhierichan und Pferderennen finden in Tit. 17 Kl. 1 des Allg. Landrechts an jeden v Helmeik 
. ES rZE 


dieſem Jahre am 13. Mai bei Nybnik einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Bekanntmachung. 


ſtatt. 1 . „ verwieſen werden. 8 4 10 
FE EN EHE : u en 11. April 1846. Freitag den 1. Mai d. J. Vormittags 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe und ein halb Uhr ſoll auf dem Hoe — | 


\ Königl. Lande und Stadtgericht. 
1) Unteroffizier Wangheim nee Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, alcdenbut ende 


* 


7 N 


— 


1 wir dies theilnehmenden Freun ⸗ 
ben um — 0 8 = 8 2 F Bekanntmachung und Warnung. Ro. 10, ein, mehrere Klafter entbalte en 
u 2 N Schmerz durch ſtile Theilnabme Breslau den 29, April 1846. * Fre . — 1 — “rer 8 20 80 ie und wi — tr 
SE er "uk . PR 3 % zu Nieder⸗Langenneundorf bei] Bauholz an den Maiſtbietenden vırfauff” 
ee en Zn 1846. Ver rt en Bi Erlen 70 arm 75 h. 1 den, won Kaufluſtige eingelaben 2 
. ra mb 5 on Freitag den I. Ma — iſt p) e Aktenntniß des unterzeichneten Ge 5.0 m 0 
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